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Erſcheinen der Zeitung. 


Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertag erſcheint 
teine Zeitung. Unſere letzte Hauptnummer vor dem 
wird Sonnabend Abend 8 Uhr ausgegeben 
und iſt ſowohl in der Expedition als auch in den 
bekannten Ausgabeſtellen in Empfang zu nehmen. 
Juſerate für dieſe Nummer können nur bis 
2 Uhr Nachmittags angenommen werden. 
Die Abend⸗Ausgabe am Sonnabend fällt aus. 


Minifter v. Maybach und die Tariffrage. 


Diesmal ſcheint es mit dem Rücktritt des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten Ernſt werden zu wollen. Herr v. Maybach 
hat ſich bisher als ein beſonders dauerhafter Miniſter 
erwieſen. Gerüchte von ſeinem bevorſtehenden Rücktritt ſind 
in den letzten Jahren häufig aufgetaucht, haben ſich aber 
immer bald als grundlos erwieſen. Es iſt indeß bekannt, 
daß der Miniſter ſelbſt ſich keineswegs ſo feſt an ſein Porte⸗ 
feuille anklammert, er ſehnt ſich längſt nach der Ruhe des 
Privatlebens und nur der Wille des Monarchen hat ihn gegen 
ſeine eigenen Wünſche ſo lange im Amte gehalten. So 
werden denn, falls wirklich in nächſter Zeit der Rücktritt des 
Herrn v. Maybach erfolgt, die Gründe dieſes Rücktritts nicht 
vorwiegend auf politiſchem Gebiet geſucht werden dürfen. 
Nichtsdeſtoweniger wird aber der Uebergang des Reſſorts der 
Eiſenbahnverwaltung in andere Hände unzweifelhaft das 
Signal zu Reformen auf dieſem Gebiete ſein. Es giebt un⸗ 
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langſam, allzu unvollkommen 220 zum i alt 5 


von dem jetzigen Chef dieſer größten aller Verwaltungen im 
preußiſchen Staate zu erlangen geweſen iſt. 


Wohl nur Zufall iſt es, daß 17 adlige Großgrund⸗ 
beſitzer im Herrenhauſe gerade jetzt dafür geſorgt haben, daß 
die wahrſcheinlich letzten Tage der amtlichen Thätigkeit des 
Eiſenbahnminiſters von einer wichtigen Debatte über die Tarif 
fragen bewegt ſein werden, wofern nicht die Kriſis ſo raſch 
verläuft, daß ſchon der Nachfolger des Herrn v. Maybach 
vor dieſe Fragen geſtellt wird. Der Antrag des Grafen Udo 
Stolberg und Genoſſen auf vorübergehende Ermäßigung der 
Getreide- und Mehltarife zur Verhütung einer möglichen 
Theuerung hat eine nicht geringe prinzipielle Wichtigkeit. 
Davon, wie die Staatsregierung, und in erſter Linie die 
Eiſenbahnverwaltung, ſich zu dieſem Antrage ſtellt, wird eine 
begründete Anſchauung über die Stellungnahme der Regierung 
gegenüber der Nothlage überhaupt herzuleiten ſein, die dur 
die außergewöhnliche Höhe der Getreidepreiſe geſchaffen iſt. 
Der Staatsſekretär v. Bötticher hat erſt vor wenigen Tagen 
auf die Anfrage des Abgeordneten Richter im Reichstage 
erwidert, die verbündeten Regierungen würden, wenn die 
Getreidepreiſe weiter ſteigen ſollten, ihre Pflicht nicht verab⸗ 
ſäumen, und ſie würden das Nöthige eventuell unter Zuziehung 
des Reichstages thun. Die Ausdrucksweiſe war unbeſtimmt 
genug; immerhin ließ der Hinweis auf die Mitwirkung des 
Reichstages die Auslegung zu, daß unter Umſtänden eine 
Ermäßigung der Getreidezölle ſchon vor Erledigung des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages, und vielleicht über 
das in dieſem Vertrage vereinbarte Maß hinaus, eintreten 
könnte. Man hat hiernach ein Recht, anzunehmen, daß die 
Staatsregierung auf den Antrag Stolberg nicht mit dem Hin⸗ 
weiſe auf die mangelnde Nothwendigkeit von Ausnahmemaßregeln 
antworten wird. 

Darüber, daß die vorübergehende Herabſetzung der Eiſen⸗ 
bahntarife keine Abhilfe ſchaffen kann, ſollte eigentlich 

um ein Zweifel obwalten. Die Antragſteller ſelbſt geben 
zu, daß die Vorräthe an Getreide im Lande nicht ausreichend 
ſind. Was kann alſo ein billigerer Transport dieſer ungenügenden 
Vorräthe für Nutzen ſchaffen? Werthvoll bleibt ja trotzdem 
das Zugeſtändmiz, daß etwas geſchehen muß, um einer 
Theuerung vorzubeugen. Wenn die Großgrundbeſitzer die letzten 
und naturgemäßeſten Konſequenzen ihres Vorgehens nicht ſelber 
ziehen, ſo geſchieht dies eben in vollem Maße durch den 
Zwang der Umſtände, die keiner äußerlichen Bekräftigung be⸗ 
dürfen. Die letzte Konſequenz aber iſt, daß der Nothſtand, 
der gar nicht erſt erwartet zu werden braucht, weil er bereits 
da iſt, nur durch Oeffnung der Grenzen für das aus- 
ländiſche Getreide gehoben werden kann. Die Antragſteller 
im Herrenhauſe verdienen immerhin die Anerkennung, daß ſie 
durch ihre unvollkommenen und unbefriedigenden Anträge in⸗ 


direkt die Mißſtände zugegeben haben, unter denen das Land] (aus den Göttingiſchen gelehrten Anzeigen abgedruckte Schrift) 


ſeit Monaten leidet. Man wird nicht überraſcht ſein dürfen, 
wenn in der That eines Tages die verbündeten Regierungen 
die Initiative ergreifen und die Herabſetzung der Zölle auf 
3½ Mark ſchon jetzt bewirken, bezw. durch frühzeitige Be⸗ 
rufung des Reichstages Geſetzeskraft erlangen laſſen. Ein 
ſolches Verfahren hätte von jedem Geſichtspunkt aus — ſtaats⸗ 
rechtlich, wie politiſch, wie volkswirthſchaftlich — nicht das 
mindeſte Bedenken gegen ſich, weil die Herabſetzung im Rahmen 
des Handelsvertrages mit Defterreich-Ungarn ohnehin be⸗ 
ſchloſſene Sache iſt, von der unter keinen Umſtänden abge⸗ 
wichen werden kann. Glaubt die Regierung, daß der billigere 
Zoll vom 1. Februar 1892 ab ein Gebot kluger Politik iſt, 
ſo muß ſie auch einräumen, daß die Verbilligung ſich ſchon 
jetzt, wo das Bedürfniß erwieſen iſt, dringend empfiehlt. 


Deutſchland. 

A Berlin, 14. Mai. Unmittelbar nach dem Eintreffen 
der Nachricht von dem Mordanfall auf den Zarewitſch 
ging eine Depeſche unſeres Kaiſers an den Zaren ab, die 
unter Ausdrücken des Beileids um nähere Mittheilungen über 
den Vorfall bat. Die Auskunft lautete, ſo heißt es in Hof⸗ 
kreiſen, befriedigend. Mehr als in den durch die Blätter ver⸗ 
öffentlichten Depeſchen über den Mordverſuch ſoll aber auch 
der Zar nicht haben melden können. Es klingt das einiger⸗ 
maßen verwunderlich, wenn man bedenkt, daß zwiſchen Japan 
und der übrigen Welt der Telegraph ebenſo ſpielt wie überall 
ſonſt. In der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft wird daran feſtge⸗ 
halten, daß der Zarewitſch außer Lebensgefahr ſei, und da 
die That eines Fanatikers, unter Abweſenheit aller politiſchen 
Motive, vorliege. Ob der junge Großfürſt in Japan ſeine 
Heilung abwarten oder ſogleich zurückkehren wird, und ob dies 
letztere möglich iſt, darüber wußte man in der Botſchaft bis 
eute Mittag nichts mitzutheilen. An der Ausnutzung des 
orfalls für ihre politiſche Agitation werden es die Nihiliſten 
wohl nicht fehlen laſſen. Der Abgeordnete für 
Geeſtemünde wird als Reichstagsabgeordneter raſtlos und 
mit bedeutender Ueberſchreitung des „Normalarbeitstages“ 
thätig ſein müſſen, wenn er alle Anſprüche erfüllen will, die 
bereits an ihn geſtellt werden. Auf ihn blicken die Land⸗ 
wirthe, er ſoll den öſterreichiſchen Handelsvertrag zu Fall 
bringen. Ein ganzes Bouquet von Wünſchen an ihn aber 
bringt der „Export“ zum Ausdruck. Er ſoll einen Kanal 
von Lauenburg nach der Weſermündung beantragen, Weſtfalen 
und die Rheinlande durch einen Kanal nach der Unterweſer 
ferner durch eine direkte Eiſenbahn mit Berlin verbinden, da⸗ 
durch insbeſondere die Geeſtemünder Hochſeefiſcherei fördern, 
indem er Berlin zu ihrem Abnehmer macht. (Hierbei wird 
bemerkt: „In Geeſtemünde koſten zur Zeit 110 Pfd. Schellfiſch 
9—10 M. Kann es ein billigeres und nahrhafteres Fleiſch 


chf als um dieſen Preis für den Berliner Mittel- und Arbeiter: 


ſtand geben? Im Sommer hält ſich der Fiſch nur kurze 
Zeit; ein nur wenige Stunden längerer Bahntransport ſetzt 
ihn der Gefahr des Verderbens aus. Weshalb denn der Um⸗ 
weg über Bremen und Hannover oder über Uelzen mit obli⸗ 
gater Wartezeit?“) Uebrigens meint das genannte Blatt, daß 
die verkehrs- und handelspolitiſchen Wünſche und Intereſſen 
von Geeſtemünde dazu beigetragen hätten, dem Fürſten in der 
Stichwahl viele fortjchritiliche und welfiſche Stimmen zu ver⸗ 
ſchaffen und: „Der Abgeordnete für Geeſtemünde hat für 
dergleichen ein ſehr feines Ohr.“ Mit dem Angeführten iſt 
die Aufzählung der Wünſche des „Export“ aber noch nicht 
am Ende; es kommen noch verſchiedene kleinere. Daß es ein 
entſchiedenes Schwächezeugniß für Volksvertretung und Re— 
gierung wäre, wenn Intereſſen von offenbarer und ſtarker Be⸗ 
rechtigung nur durch einen Abgeordneten, gerade den Fürſten 
Bismarck, wirkſam vertreten werden könnten, hat der Vieles 
Wünſchende ſich wohl kaum geſagt. Kurz ungeheuer viel 
ſoll Fürſt Bismarck im Reichstage beantragen, befürworten, 
durchſetzen. Ob er aber wohl kommen wird? 
Das Thema der Schulreform iſt in der letzten Zeit außer⸗ 
ordentlich viel behandelt worden. Namentlich hat Güßfeldt 
eine ausgedehnte Literatur von Schriften hervorgerufen, die, 
zunächſt ihn kritiſirend oder ihm zuſtimmend, die nationale Er⸗ 
ziehung, die Reorganiſation der höheren Schulen, die Schul⸗ 
verwaltung u. ſ. w. erörtern. Eine Reihe ſolcher Schriften, 
durchweg von politiſchem und allgemeinem Intereſſe, liegt uns 
heute vor. J. Geffcken (Güßfeldt und die Schule der Zukunft. 
Hamburg 1890) wirft Güßfeldt vor, daß er die heutigen 
Schulen nicht kenne. Das Gymnaſium behandle das klaſſiſche 
Alterthum geſchichtlich und benütze die alten Sprachen nur als 
Mittel zum Zweck. Der Verfaſſer verlangt aber mehr Spiel⸗ 
plätze für die Jugend und eine beſſere Beſoldung für die 
Lehrer, damit ſie nicht Peſſimiſten würden. Paul Delagarde 


greift Güßfeldt noch ſchärfer an und behauptet ebenfalls, Güß⸗ 
feldt habe jedenfalls ein ſchlechtes Gymnaſium beſucht, aber 
das beweiſe nichts: „Sir John Falſtaffs Kompagnie wird ver⸗ 
muthlich ſtets ſchlecht abgeſchnitten haben, ohne daß aus dieſem 
Mißgeſchicke folgte, daß nicht exerzirt werden müßte, und daß 
die Hauptleute abzuſchaffen ſeien.“ Er ſchlägt vor, einen Theil 
der Gymnaſialaufgabe an die Univerſität abzugeben, die Stu⸗ 
denten regelmäßigen halbjährigen Prüfungen zu unterwerfen 
und die Lehrer, auch die Univerſitätsprofeſſoren, ganz ſo im 
Intereſſe des Dienſtes zu verſetzen, wie die Offiziere. Letz⸗ 
teres wird wohl ſtarken Widerſpruch der meiſten Betheiligten 
hervorrufen. „Sint ut sunt“ von Adolf Laſſon (Berlin 1890) 
iſt extrem konſervativ und dogmatiſch. Wenn es nach dem 
Verfaſſer ginge, würde das Realgymnaſium dem Gymnaſium 
mehr angeglichen werden. Nur das Gymnaſium, und zwar 
das heutige, ohne irgend eine prinzipielle Aenderung, findet 
Gnade. Dabei iſt Laſſon, der bekannte Hegelianer, auffallen⸗ 
derweiſe Oberlehrer an einem Berliner Realgymnaſium. 
Dr. C. Conradt (Dilettantenthum, Lehrerſchaft und Verwaltung 
in unſerem höheren Schulweſen. Wiesbaden 1890) behandelt 
Güßfeldt als einen Dilettanten, greift aber auch ſcharf die 
Bureaukratie im Schulweſen an und fragt: „Warum ſitzen 
im Staatsrath neben Militärs, Verwaltungsbeamten und 
Juriſten Vertreter der Geiſtlichkeit, der Poſt, der Medizin, der 
Städte, des Handels, aber kein Schulmann? Warum ſind in 
Preußen die höchſten Stellen im Kultusminiſterium mit Ver⸗ 
waltungsbeamten beſetzt?“ Das hat man neulich auch im 


ß preußiſchen Abgeordnetenhauſe gefragt und gemeint, der Leiter 


des Unterrichtsweſens ſollte aus den Vertretern des Fachs 
hervorgehen. Man hat darauf aber die Antwort bekommen, 
daß es ſo bleiben werde, wie bisher. 

— Die „Volksztg.“ beſpricht heute die von uns bereits 
ae e ſkandalöſen Artikel, welche die „Kreuzztg.“ an⸗ 
äßlich des Ueberfalls eines Architekten in Mainz 
durch dortige Offiziere an leitender Stelle veröffentlicht 
hat, um darin das Benehmen der Offiziere für vollſtändig 
korrekt zu erklären. Die „Volksztg.“ ſchreibt dagegen zutref⸗ 
fender Weiſe Folgendes: 

Zur wiederholten Rechtfertigung ihrer Anſchauung über die 
Berechtigung des Fauſtrechts der Offiziere entwickelt die „Kreuzztg.“ 
eine wahre Spitzbubenmoral. Sie ſtellt den Offizier, der 
Genugthuung in ſeiner Weiſe nicht erhalten kann, als in der 
„Nothwehr“ begriffen bin, der daher, wenn er nicht ſelbſt und 
ſein Stand vernichtet ſein will, den Andern vernichten muß. 
Will man eine derartige berechtige Nothwehr konſtruiren, ſo wür⸗ 
den wir dies bedauern, aber dann durchaus nicht mit dem Rat 
„Aug um Aug, Zahn um Zahn“ zurückhalten. Das Endergebni 
müßte dann freilich ſein, daß der „Philiſter“, wie der genannt wird, 
der die Moral der „Kreuzztg.“ nicht begreift, zu den Pflaſterſteinen 

riffe. — Wenn die Deutliche Armee und ihr Offizierſtand zur Er⸗ 
altung ihrer Autorität und ihres „Nimbus“, wie die „Kreuzztg.“ 
behauptet, der Lynchjuſtiz bedarf, dann wird nicht mehr viel Nim⸗ 
bus zu verlieren ſein. 
Ueber die päpſtliche Encyflifa zur ſozialen Frage 
wird jetzt Näheres bekannt durch Nachrichten, welche direkt aus 
Italien ſtammen. Die Encyflifa iſt mit 57 Quartſeiten das 
umfangreichſte Werk, das der gelehrte „Peruginer“ als Papſt 
veröffentlicht hat; ſie ſoll ſämmtlichen Monarchen und Staats⸗ 
oberhäuptern ohne Unterſchied der Konfeſſion zugeſandt werden. 
Ihr Inhalt ſcheint nicht eben welterſchütternd zu ſein; von 
ihren drei Abtheilungen giebt die erſte eine Geſchichte des 
Sozialismus, die zweite behandelt die gegenſeitigen Pflichten 
von Reich und Arm und verurtheilt die zu große Anhäufung 
irdiſcher Güter wie die Maſſenarmuth; die dritte behandelt die 
praktiſche Sozialreform und geſteht in dieſer Beziehung dem 
Staat l ein begrenztes Einmiſchungsrecht zu, was 
von einem Papſt immerhin ſchon etwas iſt. Obgleich demnach 
dieſe Schriſt die Dinge ziemlich auf dem alten Fleck laſſen 
dürfte, hat ſich dennoch bei dieſer Gelegenheit der Geiſt 
Leos XIII. nicht verleugnet; einem Kardinal ſagte er perſön⸗ 
lich, der Sozialismus ſei einem Gewitterſtrom zu vergleichen; 
wer ſich ihm entgegenſtelle, werde ertränkt, und wer ihm nach⸗ 
gebe, mitgezogen werden; aber es gebe noch ein drittes, näm⸗ 
lich den Strom zu reguliren und zu kanaliſiren. Bei der 
Abfaſſung der Schrift ſoll ſich der Papſt übrigens des P. 
Liberatore als Mitarbeiters bedient haben. 

— Im königl. ſtatiſtiſchen Amt ſollen neuerdings 
48 Hilfsarbeiter lebenslänglich mit Penſionsberechtigung an⸗ 
gefelt worden fein. Der Fall Henſe hat alſo doch ge- 
wirkt! 

— Auf Altersrenten ſind in den erſten vier Monaten nach 
Inkrafttreten der Invaliditätsverſicherung 59 456 Anſprüche aner⸗ 
kannt worden, 8515 wurden zurückgewieſen und 1082 auf andere 
Weiſe erledigt. 42 394 Anſprüche gehen noch unerledigt auf den 
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Grafen Heſſenſtein eingeſchifft. Die Kolonne beſteht aus zwei 
Aerzten, Dr. Stendel und Dr. Nagel, zwei Zahlmeiſtern, 
zwei Unteroffizieren und ſechs Sanitätsleuten. 


Bonn, 13. Mai. Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: A 


Gegenüber den überſchwänglichen und zum Theil ungenauen 
Berichten der „Köln. Zeitung“ und anderer Blätter über den 
Antrittskommers der hieſigen Korps, an dem der 
Kaiſer theilnahm, iſt darauf hinzuweiſen, daß namentlich die 
Rede des Kaiſers im Wortlaut nicht vorliegt. Auch von der 
Genußſucht und gewiſſen Auswüchſen, die man den Mitglie⸗ 
dern des 8. C. zum Vorwurf gemacht hat, iſt ein Wörtlein 
gefallen. Ferner wurde von dem Kaiſer die Nothwendigkeit 
des einmüthigen Zuſammenhaltens aller Theile der Studenten⸗ 
ſchaft ſtärker betont, als dies aus dem Berichte der „Köln. 
Ztg.“ hervorgeht. Die Mißſtimmung unter Studirenden und 
Profeſſoren der hieſigen Univerſität über die Art und Weiſe, 
wie die Perſon des Kaiſers ausgenutzt wurde, um für die 
Korps Propaganda zu machen, iſt ſehr groß. Der hieſige 
8. C. hat durch die enormen Anſprüche, die er an den Geld- 
beutel ſeiner Mitglieder ſtellt, immer mehr die Ausſicht ver⸗ 
loren, ſich auf die Dauer lebensfähig zu halten. Von den 
1400 Studenten der hieſigen Univerſität kommen höchſtens 70 
(alſo kaum ½o) auf den 8. C. Bringt man die Mitglieder 
der Korps, die kein Reifezeugniß beſitzen, alſo nicht vollgiltige 
Studenten ſind, in Abrechnung, ſo ſtellt ſich das Verhältniß 
noch ungünſtiger. 

Hamburg, 13. Mai. An den Senat iſt ſeitens des Vorſtandes 


der hie ſigen katholiſchen Gemeinde das Erſuchen gerichtet worden, 
zwei Bauplätze zur Errichtung katholiſcher Kirchen iu den 


beiden Vororten Hammerbrook und Eimsbüttel unentgeltlich ans | Al 
Der Senat hat tote Wünſche von Religions: | d 
ihm 


weiſen zu wollen. 
geſellſchaften bisher erfüllt, ſobald das Bedürfniß nach⸗ 
gewieſen wurde; in dem vorliegenden Falle iſt aber die Antwort 
eine ablehnende geweſen, ohne daß Gründe üngeneben worden 
wären. Die Ablehnung iſt erfolgt, weil der verſtorbene Windthorſt 
bei Gelegenheit des fünfundfünfzigjährigen Prieſterjubiläums des 
Papſtes in einer hierorts anberaumten Katholikenverſammlung ſeine 
Glaubensgenoſſen aufgefordert hat, dafür id einzutreten und 
zu agitiren, daß 1 der Sitz eines zbiſchofs für den 
Norden Deutſchlands werde. 


Rußland und Polen. 


* Ueber dem Attentat auf den Großfürſt-Thron⸗ 
folger ſchwebt immer noch ein geheimnißvolles Dunkel. Es 
iſt jedenfalls nicht verſtändlich, wie bei dem ungeheuren Appa⸗ 
rat von Sicherheitsvorkehrungen, unter denen der Thronfolger 
reiſt, ein Attentat überhaupt möglich iſt. Es iſt begreiflich, 
daß in manchen Kreiſen die Anſicht auftaucht, daß nicht ſo⸗ 
wohl ein japaniſcher Poliziſt als vielmehr ein vielleicht aus 
Sibirien entflohener Nihiliſt den Anſchlag ausgeführt habe. 
Dieſe Vermuthung iſt indeſſen bisher ebenſo wenig durch 
ſichere Meldungen begründet wie eine andere Deutung des 
Vorganges. Auch über die Schwere der Verwundung kann 
man ſich einſtweilen kein ſicheres Urtheil bilden, obwohl man 
nach der Form der offistöjen Meldungen annehmen mußte, 
ſie ſei nicht ganz unbedenklich. Der Großfürſt iſt 23 Jahre 


alt und hat ſtets als ſchwächlich gegolten. Ueber das Ereigniß f 


geht der „Voſſ. Ztg.“ noch folgende Meldung zu: 

London, 13. Mai. Nach einem Drahtbericht des „Stan⸗ 
Shanghai ſpricht man dem Mordverſuch auf den Zare⸗ 
witſch politiſche Bedeutung ab. Der Angreifer war ein ja pa ni⸗ 
ſcher Gendarm Namens Tſuda Sanzo. Mit jeinem Säbel 


brachte er dem Prinzen eine Wunde am Kopfe bei, die aber — burg, Laboulaye, beim Abſchiedsbeſuche geſagt haben: 


verhältnißmäßig unbedeutend iſt. Sie wird als ein nicht ernſter 
Säbelhieb an der Schläfe geſchildert. Der Großfürſt kehrte mit 
ſeinem Gefolge ſofort nach Kioto . 5 wo er durch geſchickte 
erzte verbunden wurde. Der Kaiſer von Japan und ſeine Mini⸗ 
ſter eilten ſofort nach Kioto, um dem Zaxewitſch perſönlich ihre 
sei arri und Theilnahme auszudrücken. Man glaubt, der Thäter 
ei irrſinnig. 5 
Die „Frankfurter Zeitung“ bemerkt zu dem Vorfall noch 
folgendes: 

Das Attentat wird die Ruſſen daran erinnern, daß die Thron⸗ 
folge Alexanders III. in direkter männlicher Linie nur auf weni⸗ 
en Augen ruht. Der Zäſarewitſch Nikolai wird in wenigen 
Tagen dreiund Me Sabre alt, ein körperlich ſchwächlicher Jüng⸗ 
ling, der wohl nicht viel zuzuſetzen hat. Der zweite Sohn des 
Zaren, der ii beslel Jahre alte Georg, welcher ſeinen Bruder 
auf der Reiſe begleitete, aber von Bombay zurückkehren mußte, 
weil ex am Fieber litt, wie die Einen behaupten, oder, weil er 
vom Maſtkorb aufs Deck des Kriegſchiffes „Pamjät Aſowa“ ge⸗ 
ſtürzt war, wie die Anderen ſagen, Jedenfalls iſt er jo leidend, 
daß man bisher nicht gewagt hat, ihn nach der rauhen nordiſchen 
. zurückkehren zu laſſen. Der dritte und letzte Sohn des 

aiſers Alexander, Michael, zählt jetzt 13 Jahre. Außer dieſen 
drei Söhnen hat das Zarenpaar noch zwei Töchter, nämlich die 
1875 are Xenia, und Ol ga, welche jetzt neun Jahre alt 
iſt. Ueber die Gründe, welche ein Japaneſe zum Angriff auf den 
Thronfolger veranlaßt haben, verlautet noch nichts. Meuchelmorde 
ſind in Japan nichts Seltenes und es iſt auch nicht zu verwun⸗ 
dern, daß die Ruſſen in Japan nicht ſonderlich beliebt ſind. Zu 
verwundern iſt nur, wie der Japaneſe in die Nähe des Thron⸗ 
folgers hat kommen können. Die Nachricht von dem Vorfall wird 
die Stimmung am zariſchen Hofe, welche bereits in Folge der bei⸗ 
ten letzten Todesfälle im kaiſerl. Haufe und der Nachrichten über den 
Zuſtand des Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch und Peter 
Nikolajewitſch ſowie der Großfürſtinnen Alexandra Joſefowna und 
12 5 Petrowna eine ſehr gedrückte ſein ſoll, noch mehr ver⸗ 
üſtern. 

Das „H. T. B.“ meldet: Mehr als 4000 Perſonen 
drängten um ſich den Atſchina⸗Palaſt, die Petersburger Reſidenz 
des Zaren, um ſich über den Geſundheitszuſtand des Groß⸗ 
fürſten Thronfolger zu erkundigen. Als die Nachricht von 
der Verwundung des Zarewitſch eintraf, befand ſich der Kai⸗ 
ſer in Gatſchina. Die Kaiſerin fiel in Ohnmacht, als man 
ihr die Nachricht mittheilte und rief aus: „Mein Sohn iſt 
todt! ihr verbergt mir die Wahrheit!“ Hier wird verſichert, 
der Großfürſt habe eine ſchwere Wunde am Kopfe, eine andere 
an der linken Hand. f 

„Aus Kopenhagener Hofkreiſen wird gemeldet, die ruſſiſche 
Kaiſerin ſei in beſorgnißerregender Aufregung und verlange 
dringend die ſofortige Rückkehr ihres Sohnes. 


Italien. 

Rom, 13. Mai. Der Deputirte Tor xaca, Direktor der 
„Opinione“ veröffentlicht heute unter dem Titel „Neutralität 
oder Bündniſſe“ eine Broſchüre, in welchem er die Frage des 
Dreibundes ausſchließlich von dem Geſichtspunkte der italieni⸗ 
ſchen Intereſſen einer Prüfung unterzieht. Torraca kommt zu 
dem Schluſſe, wenn Italien überzeugt wäre, daß die Tripelallianz 
jeinen Intereſſen zuwiderliefe, ſo hätte es nur nöthig, zu jagen: 
„Die Zeiten haben ſich geändert, wir bedürfen des Verlra es 
nicht mehr.“ Torraca glaubt indeſſ daß die 


ndeſſen im S unse 
meiſten Gründe, welche Italien im Jahre 1881 W 18 mit 
heute noch 


Deutſchland und Oeſterreich zu verbünden auch | i 
tänden. Der Austritt Italiens aus dem Bündniſſe würde keine 
Löſung der Frage ſein, ſondern nur zu Unzuträglichkeiten führen. 


Frankreich. 
Paris, 12. Mai. Dem „Echo de Paris“ zufolge ſoll Kaiſer 
Alexander zu dem bisherigen franzöſiſchen Geſandten in 1 5 
„Ich er⸗ 
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in Na des dicken Sonnenbelms, welchen der Großfürſt trug. — | mächtige Sie, Ihrer Regierung zu erklären, daß 
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be⸗ d 
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nicht verlange 
daß ein General an meinem ä a "Platte 
zufolge iſt dies aber eher die Anſicht des Kanzlers v. Giers, der 
die Generäle als Botſchafter nicht liebt, als die des Kaiſers. Biers 
ſieht den Zaren nur einmal wöchentlich. Die Geſandten, die 
Generäle, hätten aber das Recht, allen Paraden und Regiments⸗ 
feſten beizuwohnen, zu denen ſich der Kaiſer begebe und von denen 
die bürgerlichen Beamten und Diplomaten ausgeſchloſſen ſeien. Ein 
bürgerlicher Botſchafter komme viel weniger und meiſt nur bei offi- 
ziellen Nr . mit dem Zaren zuſammen. Gerade dieſe 
Vortheile ließen es der franzöſiſchen Regierung wünſchenswerth 
Biden ſich in Petersburg durch einen General vertreten zu 
aſſen. 
Prinz Louis Napoleon iſt im ftrengiten Inkognito in 
Paris eingetroffen und gedenkt ſich eine Woche dort aufzuhalten. 
Das Inkognito wird ſich der franzöſiſchen Regierung gegenüber 
nicht wahren laſſen; dieſelbe dürfte indeß vermuthlich keine Veran⸗ 
laſſung haben, dem jugendlichen Prinzen einen achttägigen Aufent⸗ 
belt zu verkümmern, wenn er ſeiner nach dem Tode ſeines Vaters 
ausgeſprochenen Abſicht treu bleibt und ſich jeder politiſchen Kund⸗ 
gebung enthält. Das Ausweiſungsgeſetz vom Jahre 1886 verſchließt 
das Gebiet der franzöſiſchen Republik nur den Oberhäuptern der 
Familien, die über Frankreich geherrſcht haben, ſowie deren Erben 
in gerader Linie nach dem Rechte der Erſtgeburt. Anerkanntes 
aupt der Familie Bonaparte ift aber der Prinz Viktor Napoleon, 
obwohl er von ſeinem Vater enterbt worden iſt. Die Ausweiſung 
der übrigen Mitglieder der ehemaligen Herrſcherfamilien kann nur 
nach einem im Miniſterrathe gefaßten Beſchluſſe durch Erlaß des 
Präſidenten der Republik ausgeſprochen werden und zu dieſem 
Schritte wird ſich, wenn nicht beſondere Veranlaſſung geboten 
wird, die jetzige franzöſiſche Regierung ſchwerlich entſchließen, da 
der Prinz Louis Navoleon als Offizier im ruſſiſchen Heere dient 
Eathe it Freundſchaft mit Rußland den Franzoſen eine heilige 


Griechenland. 


„ Ueber die Exzeſſe gegen die Juden in Corfu er⸗ 
hält die „N. Fr. Pr.“ einen längeren vom 7. d. M. datirten 
Bericht, dem wir Folgendes entnehmen: 

ach den griechiſchen Oſtern hatte man erwartet, daß wieder 
eine Beruhigung eintreten würde. Dem iſt jedoch nicht ſo. Man 
hat die Empfindung, hier in einer Anhäufung von Menſchen zu 
leben, welche gerne jeden Augenblick Unordnungen hervorrufen 
möchten. Die Fondern läßt fortwährend die Zugänge zum Juden⸗ 
viertel durch Soldaten bewachen, deren Anzahl jedoch zu ſchwach 
iſt um die blokirte Bevölkerung im Falle eines Aufruhrs wirkſam 
beſchützen zu können. Kein Jude kann ſich aus der Gaſſe hinaus⸗ 
wagen, ohne mit Pfeifen oder auch mit Steinwürfen empfangen 
zu werden. Geſtern Abends ging ein gewiſſer Matatia mit einigen 
Griechen auf der Esplanade ſpazieren. Da traten einige elegant 
ekleidete Männer an dieſe Griechen heran und bedrohten ſie mit 
hätlichkeiten, wenn ſie einen Juden begleiten würden. Matatia 
mußte ſo raſch als möglich wieder innerhalb der Grenzen des 
Judenviertels zurückkehren. Auf ähnliche Weiſe wurde Marco 
Rietti, Vize⸗Präſident des Klubs der Griechen, welcher ſich mit 
dem Advokaten Paramiliotti, einem geweſenen Deputirten, im Cafe 
Europe befand, bedroht. Es handelt ſich nicht um die Feindſelig⸗ 
keit gegen die niedrige Klaſſe der Juden, das tritt immer deutlicher 
zu Tage, ſondern die Haltung der Bevölkerung zeigt, daß die 
antiſemitiſche Strömung auch hier Oberwaſſer gewinnt und daß 
der angebliche Mord des 8 Mädchens nur als Vorwand 
und Hebel benützt wird. ollte ein Jude auch die Inſel verlaſſen, 
er ware nicht einmal ſicher, ſich einſchiffen zu können. 


Es leben hier 6000 zumeiſt dü a Sie 5 
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och muß an die Sicherheit und die Schaffung 
mitteln für dieſe Armen gedacht werden, ſoll nicht die Stadt Corfu 
das traurige Schauſpiel erleben, daß die verhungernden Juden, 
jedweder Gefahr trotzend, zum Aeußerſten getrieben werden. Wenn 
deshalb die gegenwärtige W. lange anhielte, ſo könnten die Folgen 
ganz unberechenbar ſein. Am Abend des griechiſchen Oſterfeſtes 
wurde der Verſuch gemacht, das Haus der Familie Ben Lewy in 
Brand zu ſtecken. Die Konſuln der verſchiedenen Staatsangehöri⸗ 


Kleines Feuilleton. 


+ Phaneroſkop. Die diagnoſtiſchen Hilfsmittel der ärztlichen 
Kunſt haben eine neue, vielleicht werthvolle Bereicherung erfahren 
durch einen von Geheimrath Liebreich jüngſt erfundenen neuen 
Durchleuchtungsapparat, welchen er mit dem Namen „Phane⸗ 
roſkop“ 1 hat. Es iſt von Alters her bekannt, daß man Theile 
des menſchlichen Organismus durchleuchten kann. Den größten 
Triumph hat dieſe Kunſt in der Exfindung des Augenſpiegels 
(Helmholtz) gefeiert, welcher durch die undurchſichtige Bindehaut 
des Auges hindurch den Augenhintergrund erleuchtet. Bei dieſer 
und ähnlichen Methoden, wie ſie für die Durchleuchtung anderer 
Körperhöhlen verwendet werden, befindet ſich der zu 75 
Gegenſtand zwiſchen dem Auge des Beobachters und der Lichtquelle. 
Dices Verfahren iſt indeß für die Durchleuchtung der Haut nicht 
brauchbar, ſchon einfach aus dem Grunde, daß es nicht möglich iſt, 
eine Lichtquelle hinter die Haut zu ſchieben. Es kommt für dieſen 

all 17 eine unmittelbare Hineinleuchtung in den Gegenſtand an. 

ie Möglichkeit derſelben erkannte Liebreich durch folgenden ein⸗ 
fachen Verſuch: Wenn man eine Linſe von einigen Zoll Brenn⸗ 
weite mit nicht zu kleiner Oberfläche benutzt, um einen Lichtkegel 
auf die Haut zu werfen, ſo ſieht man am Rande einen rothleuch⸗ 
tenden Kreis. Wirft man mit Annäherung der Linſe das Licht 
immer mehr in die Haut hinein, ſo ſieht man ſchließlich um das 
Lichtbild noch eine konzentrirt leuchtende weiße Zone. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung kommt dadurch zu Stande, daß das durch die ober⸗ 
flächlichſte Schicht der Oberhaut hindurchtretende Licht in den 
tieferen Schichten derſelben nach allen Seiten hin reflektirt 
wird und den Durchtritt des in den tieferen Schichten reflektirten 
rothen Lichtes verhindert, während in der Mitte das weißlich 
reflektirte Licht nicht mehr ſo ſtark iſt und dadurch ein roth leuch⸗ 
tendes Zentrum zu Stande kommt. Dies war die Grundlage für 
die ſehr ſinnreiche Konſtruktion des Liebreichſchen Apparates, wel⸗ 
ge: äußerlich die Form einer transportablen Laterne hat. Im 

eſentlichen beſteht er aus einer Linſe, an deren einer Seite ein 
zylindriſcher und an deren anderer Seite ein kegelförmiger Tubus 
angebracht iſt, der vorn kurz abgeſchnitten iſt. Die Höhe des 
Kegels entſpricht der Brennweite der Linſe. Bringt man dieſen 
Apparat auf die Haut, indem man ein Licht durch die Linſe leuch⸗ 
ten läßt, ſo ſieht man bis zu einer gewiſſen Tiefe die betreffende 
Stelle e ohne daß man von dem Lichtbilde durch 
n 8 ört wird. Es erſcheint begreiflich, daß es auf Diele 
Weiſe möglich wird, Veränderungen zu erkennen, welche in den 
tieferen Schichten der Haut beſtehen. So zeigt z. B. jede lupöſe 
Stelle der Haut im Phaneroſtop eine Art glühenden Aufleuchtens, 
eine Erſcheinung, die wohl darin ihre Urſache hat, daß die über⸗ 
mäßig reiche Vertheilung der Blutgefäße das Eintreten und die 
innere Reflexion des Lichtes bedeutend erleichtert. Auf dieſe 
Weiſe laſſen ſich die Grenzen der Ausdehnung des Lupus viel 
weiter verfolgen, als es mit dem bloßen Auge möglich iſt. 


* Das Schickſal der „Lebendig⸗Begrabenen.“ Man 
erinnert ſich * des Aufſehens das im vorigen Jahre die Nach⸗ 


richt aus Neapel gemacht hat, daß die dortigen Behörden in den 
Aufenthaltsort der Nonnen, die ſich zum Lebendigbegrabenſein ver⸗ 
urtheilt hatten, eingedrungen ſeien und die darin die armen Ge⸗ 
ſchöpfe in ſchauderhaftem Zuſtande angetroffen hätten. Klerikale 
Blätter haben damals von Uebertreibungen geſprochen, und es 
mögen ja in der That bei einzelnen Darſtellungen Uebertreibungen 
ſtattgefunden haben; thatſächlich lagen aber die Dinge doch ſo, daß 
es die Behörden nicht bei der Beſichtigung ließen, ſondern auf die 
Aufhebung der ganzen Begräbnißanſtalt drangen. Und dieſes Ziel 
iſt nach langen Verhandlungen endlich erreicht worden. Wie dem 
„Diritto“ aus Neapel berichtet wird, hat auf Antrag des Waters 
Belli vom Theatiner⸗Orden, deſſen geiſtliche Untergebene die be⸗ 
treffenden Nonnen find, der Papſt geſtattet, daß die Klauſur auf⸗ 
gehoben und die Nonnen aus ihrer Einſiedelei nach ihrem Kloſter 
verſetzt wurden. Am 30. April, um 6 Uhr früh, erhielten die 
Eingeſchloſſenen den Befehl ihrer Oberin, den Ort zu verlaſſen, 
in den ſie ſich lebendig begraben hatten. Sie gehorchten und 
befinden ſich jetzt im Kloſter unter menſchlicheren Verhältniſſen. 
Der Berichterſtatter des „Diritto“ iſt unmittelbar nach dem 
Auszug der Nonnen in ihrem Begräbnißort geweſen und 
beſchreibt denſelben wie folgt: Die Einſiedelei (Eremo 
delle Sepolte vive) beſteht aus zwei Stockwerken und einem 
Gang mit ſieben Zellen, in welche ſich die Nonnen alle 
Tage der Woche zum ſtillen Gebet begaben. Der erſte Stock war 
unbewohnt, im zweiten wohnten die Nonnen, deren Zahl 
uletzt dreizehn betrug, darunter ſieben Laienſchweſtern. Die 
leidung der Nonnen war ganz weiß, nur der dichte Schleier war 
ſchwarz. Von den fe d d unterſchieden ſich die andern 
durch einen Mantel ſowie durch die ſogenannte pazienza, eine Art 
türkiſchen Gürtels. Die Nonnen verkehrten mit Niemand; in 
dringenden Fällen läuteten ſie eine Glocke, worauf aus dem 
Kloſter eine Schweſter kam, der das Anliegen durch ein kleines 
Fenſterchen mitgetheilt wurde. In die Einſiedelei wurde Niemand 
gelaſſen; ein Maurer, der darin einmal arbeiten mußte, verſicherte, 
daß die Nonnen niemals ſprachen und ſtets traurig waren. An 
den Wänden einiger Zellen war Geſchriebenes zu ſehen, das 
mehrere hundert Jahre alt war. Die Da ſelbſt waren geräumig 
und gut gelüftet, die Fenſter in gewohnter Lage und außen mit 
* von Holz verſchloſſen. Jetzt wird in der Einſiedelei eine 
loſterſchule für 200 Kinder eingerichtet; die Arbeiten dazu haben 
bereits begonnen. Das letzte derartige „Grab der Lebendigen“ 
iſt ſomit verſchwunden. 


* Die Spielhöllen in Konftantinopel find kürzlich durch 
Verordnung der Polizeibehörden geſchloſſen — im Geheimen aber 
beſtehen ſie munter fort. In der Regel waren und ſind ſie mit 
Singſpielhallen verbunden. Von einem derartigen Etabliſſement 
in der Peraſtraße entwirft Trautner in den „Münch. N. N.“ nach⸗ 
ſtehendes Bild: Eintrittsgeld wird nicht erhoben, nur immer herein, 
wer einmal drinnen iſt, wird ſchon gerupft!“ lautet der ahr⸗ 
ſpruch. Um den Hauptſagl laufen über einander zwei Logenreihen. 
Etwa jede fünfte Loge iſt beſetzt. Die Beſucher ſind zumeiſt 


Fremde mit ihren Damen oder Konſtantinopeler Gigerln. Wir 
durchſchreiten den Saal, klettern eine Holzſtiege hinauf in den 
exſten Stock, öffnen eine Glasthür und befinden uns in einem 
kleinen Salon. Hier halten ſich die für den Augenblick unbeſchäf⸗ 
tigten Damen des „Künſtlerperſonals“ auf; fie find umgeben von 
ihren Verehrern, da und dort auch wohl von Bewunderern — 
ihrer anſcheinend ins Unendliche geſteigerten Leiſtungsfähigkeit im 
Leeren von Bier- und Weinflaſchen und im Verzehren von filet 
Sautd aux champignons. Haben wir auch dieſen Raum durch⸗ 
ſchritten, jo öffnet uns eine Thür, an welcher zwei ſpitzbübiſch 
ausſehende Individuen lungern, den Zugang in einen ſchmuckloſen 
Gang, an deſſen hinterem Ende wir abermals eine von einem 
wüſten Kerl bewachte und mit ſtarken Riegeln bewehrte Thür wahr⸗ 
nehmen. Durch dieſe gelangen wir in den „Spielſaal“ — ein 
Zimmer mittlerer Größe, deſſen ganze Einrichtung aus dem Spiel⸗ 
tiſche, der dahinter befindlichen Roulette und einem eiſernen 
„Mankal“ (Kohlenbecken), das hier zu Lande die Stelle des Ofens 
vertritt, beſteht. Um den Sypieltiſch drängt ſich die Menge der 
Spieler, eine gemiſchte Geſellſchaft. Mit ſcheinbar gleichen Chancen 
wogt das Spiel hin und her. Da wird man nit einem Male auf 
einen kleinen, ärmlich gekleideten bebrillten Menſchen aufmerkſam. 
welcher vom Glück geradezu unerhört begünſtigt wird. Er ſetzt 
meiſtens auf vier, bisweilen auch auf ſechs Nummern zugleich. 
Eine derſelben kommt ſtets heraus. Nach und nach wechſelt er 
ſeine Spielmarken in Gold um, und die Lire häufen ſich vor ihm 
zu recht ſtattlichen Säulen an. Der Mann macht „Senſation“; 
man ſchgart ſich um ihn, zuerſt um fein Glück anzuſtaunen, dann 
um ſelbſt Nutzen daraus W ziehen, indem man auf die gleichen 
Nummern ſetzt wie er. Mehr will der kleine Kerl mit der Brille 
nicht, denn er iſt nichts weiter als ein „Anxeißer“. Ein ſolcher 
„Anreißer“ iſt in der Regel ein ſtellenloſer Kroupier, ein Kroupier 
„d. D.“ oder richtiger geſagt „z. D.“. Er ſpielt jo fange auf Ge⸗ 
winn, bis eine genügende Anzahl von „Grünen“ ſich von ſeinem 
cheinbaren Glück hat fangen und zum Setzen auf die gleichen 

ummern verleiten laſſen. Dann ſpielt er auf Verluſt; dazwiſchen 
wieder ein paar Mal auf Gewinn, und ſo fort, bis er ſeinem Ge⸗ 
folge den letzten Para aus der Taſche gezogen hat. Und wenn die 
Spielbude ſich hinter dem letzten Gaſte geſchloſſen hat, dann holt 
er ſich vom Spielpächter ſein „Honorar“. Wie aber iſt es möglich, 
an nach Belieben auf Gewinn und Verluſt an der Roulette zu 
ſpie en? Die Sache iſt ganz einfach. Ein tüchtiger Billardipieler 
erlangt mit der Zeit die Fertigkeit, ſeinen Stoß und deſſen Wir⸗ 
— ſo genau zu berechnen, daß er den Ort angeben kann, wo die 
Bälle ſtehen werden, ſobald fie zur Ruhe gelangt find. Gerade jo 
weiß der die Kugel in die von ihm ſelbſt gedrehte Roulette werfende 
geübte Croupier das hir — die Nummer — im Voraus zu be⸗ 
zeichnen, in welchem ſeine Kugel ſich auslaufen wird. Natürlich 
muß er auch die auf den Rouletten unregelmäßige Reihenfolge der 
Nummern im Gedächtniß haben — das iſt die ganze, freilich nur 
durch jahrelange Uebung zu erlernende Kunſt. 
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ſonderes Inte 0 — 
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Stimmung, welche unter der Bevölkerung gegen die Iſraeliten 

cht, wird noch in gewiſſenloſeſter Weiſe durch Flugblätter ge⸗ 
chürt. Die Juden werden in dieſen Blättern bedroht, man werde 
Hungers ſterben laſſen, die Aerzte am Beſuch der Kranken im 
Judenviertel verhindern und den Juden nicht geſtatten, ihre Todten 
zu begraben. Thatſächlich kann die Beerdigung eines Iſraeliten 
gegenwärtig nur zur Nachtzeit und unter der größten Vorſicht 
unter dem Schutze der Patrouillen ſtattfinden. Der Friedhof ſelbſt 
it gänzlich verwüſtet. Alles in Allem — das Einzige, was die 
Iſraeliten noch aufrechterhält, iſt die Hoffnung, daß die Mächte 
E ihren Gunſten in Athen interveniren werden. (Die Hoffnung 
ft infofern nicht getäuſcht worden, als bekanntlich mittlerweile 
ächte bei der Athener Regierung wegen der ann e in 

in freundſchaftlicher Weile voritellig geworden find. D. Red.) 


einige 
Cor 


Militäriſches. 


— Die Militär⸗Strafprozeßordnung. Von der Forderung 
der Milttär⸗Strafprozeßordnung iſt es ein tweilen ganz ſtill ge⸗ 
worden. Die Beſchlüſſe der besonderen Kommiſſion, die in Berlin 
unter dem Vorſitz des Generals v. Leszinski getagt hat, find nach 

em umfaſſenden Vortrage, den der General kurz vor ſeiner Ver⸗ 
abſchiedung dem Kaiſer über die Berathungen und Beſchlüſſe der 
Kommiſſton gehalten hat, von dem Kaiſer dem Kriegsminiſter über⸗ 
wieſen worden. Von dem Kriegsminiſterium aus wird nun noch über 
eine Anzahl ſtreitiger Punkte mit den zuſtehenden Stellen verhan⸗ 
delt. Sind dieſe Verhandlungen abgeſchloſſen, ſo dürfte der Ent⸗ 
wurf an Bundesrath und Reichstag kommen. Dieſem wird ihn 
der Reichskanzler vorlegen und in Gemeinſchaft mit dem Kriegs⸗ 
miuiſter die Vertretung übernehmen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

—i. Gneſen, 13. Mai. [Eine theure Gans.] Als ſich im 

uli v. J. die Gänſeheerde des Wirths Joſeph Baranowski in 
ichowo gerade auf der Dorfſtraße daſelbſt befand, ging das 
Dienſtmädchen des Wirths Nowak aus Mnichowo im Auftrage 
der Ehefrau deſſelben an die Heerde heran, packte eine Gans und 
nahm ſie mit ſich. B. ſtrengte deshalb gegen Nowak und deſſen 
Ehefrau eine Klage auf Herausgabe der Gans oder Erſtattung des 
Werthes derſelben an. Die Angeklagten beſtritten jedoch, daß B. 
überhaupt die Gans gehört habe mit der Behauptung, daß dieſelbe 
von einer ihnen gehörigen Ente ausgebrütet und ihnen ſpäter ent⸗ 
laufen ſei. Sie hätten die Gans aber durch Einſchnitte in die 
Schwimmhäute gekennzeichnet und hieran das Thier wieder erkannt. 


Deshalb ſei die Angeklagte im Rechte geweſen, als ſie die Gans 5 U 


aus der Heerde des Klägers habe wegnehmen laſſen: außerdem 
aben die Beklagten noch andere Kennzeichen an, welche ihre Be⸗ 
Blasien beträftigen ſollten. Es wurden nun auf Antrag der 
Vertreter der Parteien 5 Zeugen vernommen, welche die Behaup⸗ 
tungen ihrer Parteien beſtätigen ſollten. Nach beendigter Beweis⸗ 
aufnahme wurde Baranowski jedoch mit ſeiner Klage koſtenpflichtig 
abgewieſen. Er beruhigte ſich aber bei dieſem Erkenntniß nicht, 
ſondern ließ durch ſeinen Anwalt 5 einlegen. Vor der Be⸗ 
rufungsinſtanz fand eine neue Beweiserhebung ſtatt und hier gelang 
es auch dem Kläger, ein obſiegendes Urtheil zu erwirken. Der 
klagte wurde zur Erſtattung des Werthes der Gans und zur Tra⸗ 
gung jänmtlicher Koſten verurtheilt. Die Koſten belaufen ſich in 
Summa auf etwa 86 Mk. > * 
„Aus dem Kreiſe Friedland, 12. Mai. Der Fleiſcher⸗ 
Meiiter Falt aus Kreuzburg wurde von der Strafkammer in 
artenſtein zu einer ſechswöchentlichen Gefängnißſtrafe 
t weil er Fleiſch kranker Kühe und Schweine ver⸗ 


[Harte Strafe.] Wegen eines 
Bee a Be u 
— wurde von der biefigen Straffamm der 5ʃ e Ziegler 
Gottlicb Pi. zu einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten vers 
urtheilt. Derſelbe hatte, da ihm zwei Pfennig fehlten, um über⸗ 

en zu können, dieſe in einer Wirthſchaft aus einem Geld⸗ 
ſchüſſelchen entwendet und war daraufhin vom Wirth durchgeprü⸗ 
gelt und angezeigt worden. Da Pf. rückfällig iſt, ſo konnte das 
Gericht auf keine geringere Strafe erkennen. 

Seilbronn, 10. Mai. Vor der hieſigen Strafkammer 
wurde dieſer Tage ein Fall verhandelt, der auch in weiteren Krei⸗ 
I bekannt zu werden verdient. Der Lehrer Wachter von 
Sternenfels war im Herbſt 1890 als Reſerviſt in ee . 
eingerückt. Bei einer Felddienſtübung ſtürzte zufälligerweiſe ein 
Reſerviſt von Sternenfels, was einen Sergeanten ſo in Aufregung 
brachte, daß er, ſich hinter Wachter ſtellend, die Sternenfelſer im 
Allgemeinen und deren Ortsvorſteher im Beſonderen mit einer 
Reihe nicht ſehr ſchmeichelhafter Ausdrücke bedachte. So ſagte er 
3. B.: „Alle Sternenfelſer ae ſchon im Zuchthaus geweſen, ſogar 
der dortige Schultheiß!“ Wachter ſagte darauf ſo leiſe, daß keiner 
ſeiner Nachbarn es gehört hat: „Das iſt nicht wahr, das verbitte 
ch mir.“ Weder der Sergeant noch Wachter machten eine Mel⸗ 
zung In jeine bürgerliche Stellung zurückgekehrt, erzählte 
Wachter die Geſchichte dem Ortsvorſteher, der ſofort klagte, was 
dem Sergeanten 45 Tage Arreſt eintrug. Nun wurde Wachter 
wegen In dekung der militäriſchen Achtung unter dem Gewehr“ 
vor das Zivilgericht geſtellt, um nach dem Militärſtrafgeſetz ab⸗ 
geurtheilt zu werden. Der Staatsanwalt beantragte gegen Wachter 
„8 Tage ſtrengen Arreſt“. Wachter war von Rechtsanwalt Kon⸗ 
rad Haußmann von Stuttgart aufs Beſte vertheidigt. 
machte darauf aufmerkſam, daß die bürgerliche Juſtiz 
art wie „strengen Arreſt“ (Entziehung von Nahrungsmitteln 
Licht) gar nicht kenne; er bezweifle, daß überhaupt ein Vergehen 
vorliege, in keinem Falle ſei ſich Wachter eines Vergehens bewußt 
geweſen, das beweiſe ſeine ruhige Antwort. Die von dem Ver 
theidiger beantragte gt eiſprechung erfolgte denn auch mit 
der Begründung, daß zwar der Sergeant Vorgeſetzter Wachters 
eweſen ſei und daß die Aeußerung während des Dienſtes unter 
dem Gewehr vor verſammelter Mannſchaft eine Achtungsverletzung 
in ſich ſchließe, daß ſich aber der Angeklagte deſſen nicht bewußt 
geweſen ſei, da er einen ihm angethanen Schimpf zurückwies und 
die Sache nachher ſelbſt anzeigte. 


Aus den Bädern. 
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billigen Preiſen Kg trägt. Das „Kurhaus Oſt⸗Dievenow“ 
wird weſentlich die An 

erhöhen. Für Vergnügungen aller Art, von den 1 bis 
zu den vornehmſten iſt geſorgt: die Preiſe im Dorfe Oſt⸗Dievenow 
find recht beſcheiden, die Kü Hotels iſt anerkannt gut, 
ſodaß alſo der leibliche Mens Si in dieſer Hinſicht nicht die 
geringſte Veranlaſſung zur Klage haben wird. Die Verbindung 
nach Oſt⸗Dievenow läßt ebenfalls nichts zu wünſchen übrig. 

x Aus Weiterland-Sylt wird uns mitgetheilt, daß die 
erſten dort angekommenen Fremden freudig überraſcht ſind durch 
die Zunahme der Neubauten. Neben den idylliſchen Bauernhäuſern 
des alten Dorfes, die noch die altehrwürdigen Strohdächer zeigen, 
iſt eine ganze Badeſtadt emporgewachſen, mit Rieſenhotels und 
großen Logirhäuſern. Eine Ueberfüllung, wie früher an der Ta- 
gesordnung, iſt angeſichts dieſer unglaublichen Zunahme voraus⸗ 
ſichtlich ausgeſchloſſen. Ganz beſonders angenehm iſt es aufge⸗ 
fallen, daß der Strand, der durch die Fluthen voriger Jahre ſo arg 
dezimirt war, durch die Anſchwemmungen des letzten Winters wie⸗ 
der auf ſeine frühere Breite gekommen iſt, und dem Tummeln der 
großen Badegeſellſchaft mehr als ausreichenden Platz entgegen⸗ 
bringt. Die Zahl der Badegäſte wird vorausſichtlich ſehr groß 
werden, da die Eiſenbahndirektionen eine ganz ausgezeichnete Ver⸗ 
bindung hergeſtellt haben, die es ermöglicht, beiſpielsweiſe von 
Berlin 11,15 Abends oder 6,30 Morgens in 13, von Hamburg 3,45 
früh oder 11.40 Mittags in acht Stunden auf Sylt zu landen. 


Lokales. 
Poſen, 14. Mai. 

Aenderung im neuen Sommerfahrplan. Mit Beginn 
des Sommerfahrplans am 1. Juni 1891 werden im Bezirk der 
Eiſenbahn⸗Direktion Breslau folgende unſere Provinz betreffende 
Aenderungen im Gange der Perſonenzüge eintreten. Bahnſtrecke 
Breslau-Poſen⸗Stargard. 1) Der um 1 Uhr 7 Min. von 
Poſen 9 a 2 5 gelegt: Poſen ab 12 Uhr 
54 Min. br 32 


e in den 


Poſen ab 7 Uhr 16 Min. Nachmittags (ſtatt 4 Uhr 45 Min.) Ro⸗ 
fietnice an 8 Uhr 2 Min. Abends (ſtatt 5 Uhr 27 Min.) Poſen 
ab 4 Uhr 59 Min. Nachm. (neu), Rokietnice an 5 Uhr 31 Min. — 
Bahnſtrecke Liſſa i. P.⸗Glogau⸗Hansdorf. 1) Der um 7 Uhr 
2 Min. Abends von Glogau nach Hansdorf abgehende Perſonen⸗ 
zug iſt ſpäter gelcat: Glogau ab 7 Uhr 31 Min. Abends, Hansdorf 
an 9 Uhr 31 Min. (ſtatt 9 Uhr 21 Min.) 2) Der um 7 Uhr 33 
Min. Abends von Sagan nach Glogau gehende Perſonenzug iſt 
zum Anſchluß an die Züge aus Berlin ſpäter gelegt. er ab 7 Uhr 
43 Min. Abends, 4 an 9 Uhr 12 Min. (ſtatt 9 Uhr 2 Min.) 
3) Der um 3 Uhr 43 Min. Nachts von Liſſa i. P. nach Glogau 
gehende Perſonenzug iſt ſpäter gelegt und beſchleunigt. Liſſa i. P. 
ab 4 Uhr 5 Min. Nachts, Glogau an 5 Uhr 9 Min. (wie bisher). 


orſtadt kommenden, in Glogau 10 Uhr 59 Min. Vormittags ein⸗ 
treffenden Perſonenzug ſpäter gelegt und beichleunigt: Glogau ab 
Min. Aar 0 Liſſa i. P. an 12 Uhr 7 Min 
n. Vorm.). — III. 
2 O.⸗S. 1) Der 215 chte Frühzug 
von Oſtrowo bis 0 S. durchgeführt 
und verkehrt: Jarotſchin ab 5 Uhr 50 Min. Vormittags; Oſtrowo 
an 7 Uhr 40 Min., ab 7 Uhr 57 Min., Kreuzburg O.⸗S. an 11 
Uhr 52 Min. zum Anſchluß an den von Kreuzburg um 12 Uhr 
2 Min. Mittags nach Breslau gehenden Perſonenzug. 2) Mit dem 
Güterzuge 3611 werden von Oſtrowo, ab 1 Uhr 10 Min. Nach⸗ 
mittags, bis Antonin, an 1 Uhr 49 Min., Perſonen befördert. 
Berechnung der penſionsfähigen 
Lehrers. Nach § 5 des Geſetzes vom 6. 


zeit angerechnet werden, welche ſie im öffentlichen Schuldienſt in 


Preußen zugebracht haben. Es wird hierbei wohl, jo hat das 
Reichsgericht durch Urtheil vom 23. Februar 1891 entſchieden, in 


der Regel davon ausgegangen, daß die Beſchäftigung erſt nach er⸗ 
langter Anſtellungsfähigkeit begonnen hat; ausdrücklich abhängig 
gemacht iſt aber die Anrechnungsfähigkeit hiervon jo wenig, als 
von der vorherigen eidlichen Verpflichtung für das Schulamt. Hat 
alſo der Lehrer nachweislich ſchon vor abgelegter Prüfung und 
damit erworbener Anſtellungsbefähigung eine Lehrerſtelle ver⸗ 
waltet, ſo muß ihm auch dieſe Zeit bei der ſpäteren Penſionirung 
in Anrechnung gebracht werden. 

Privat Sprach⸗ 
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itzungen ſtattgefunden, in welchen die Angelegenheit ſo weit ge⸗ 
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Reiſeſtipendium. Miniſter 0 
Domänen und 8 hat für die königliche Landwirthſchaftliche 
erlin ein Reiſeſ M. 


genügend langes und geordnetes Studium, durch ſein en 
aft⸗ 
Dem 


15. Juli d. J. einzureichen. 


ftreitiachen. © 
haben den Regierungs⸗Präſidenten einen Erlaß mitgetheilt, nach 


4) Der um 10 Uhr 25 Min. Vormittags don Glogau nach Liſſa 
Ported Perſonenzug 1419 iſt zum Anſchluß an den von Cüſtrin⸗ 


Dienſtzeit eines 
uli 1886 ſoll den 
Volksſchullehrern bei der Penſionirung diejenige Zeit als Dienſt⸗ 


bei dem Rektor der königli Landwirt ftli ufe, 
ehungskraft unſeres herrlichen Seebades L. nh in Be 8 r Been d e ie 


erlin, unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bis zum 
der baaren Auslagen in Verwaltungs⸗ 
er Miniſter des Innern und der Finanzminiſter 


Tragun 


welchem die dem Landrathe bezw. dem Oberpräſidenten als letzter 
Verwaltungs⸗Inſtanz zur Laſt gelegten baaren Auslagen in ſolchen 
Verwaltungsſtreitſachen, in welchen die angefochtene Verfügung von 
dem Landrathe als Organ der Landespolizeibehörde erlaſſen ift, 
auf die Staatskaſſe zu übernehmen ſind, wohingegen der Kreis für 
die in Rede ſtehenden Koſten aufzukommen bat, ſofern die betreffende 
Verfügung von dem Landrathe in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzen⸗ 
der des Kreisausſchuſſes ergangen iſt. 

Landwirthſchaftliche Unfallverſicherung. Gegenſeitige 
8 und Gefälligkeiten, wie ſie ſich Landwirthe unter 
einander zu erweiſen pflegen, bilden einen Theil des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebes, und dabei vorkommende Unfälle begründen 
die en presence der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft. Von dieſem Grundſatz ausgehend, hat das Reichsverſiche⸗ 
rungsamt durch Rekursentſcheidung vom 16. März 1891 den Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch eines Knechts als begründet anerkannt, welcher 
dabei verunglückt war, als er auf Geheiß ſeines Brotherrn dem 
Nachbar deſſelben für ſeinen Hausneubau eine Fuhre mit Steinen 
anfuhr. Die Entſcheidung iſt ausdrücklich damit motivirt, daß nach 
der Feſtſtellung des Schiedsgerichts derartige Gefälligkeitsfuhren in 
dortiger Gegend, namentlich auch bei Neubauten, unter Nachbarn 
herkömmlich und gebräuchlich ſeien. 


4. Eine polnische Volksverſammlung, an welcher zahl⸗ 
reiche in 2 eien polniſche Arbeiter theilnahmen. 
fand am 10. d. M. in Gelſenkirchen ſtatt. Zunächſt wurde be⸗ 
ſchloſſen, die erforderlichen Schritte dahin zu thun, daß außer dem 
dort bereits vorhandenen polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen noch ein 
. angeſtellt werde da die Anzahl der polniſchen Arbeiter dort 
ehr gewachſen ſei. Als Zeitſchrift für dieſe Arbeiter wurde ſodann 
der in Bochum erſcheinende „Wiarus polski“ von dem Redakteur 
dieſer Zeitung empfohlen. Ferner wurde von einem Redner die 


Frage erörtert: welchen Standpunkt die Polen in der Fremde 


Perun den von deutſchen oder polniſchen Sozialiſten berufenen 
erſammlungen einzunehmen haben? während ein anderer Redner 
ſich darüber ausſprach: ob die Sozialdemokratie die Lage der Ar⸗ 
beiter zu verbeſſern im Stande ſei? Es wurden von der Ver⸗ 
ſammlung ſchließlich zwei Reſolutionen angenommen, in deren erſter 
die Verſammelten erklärten: ſie würden ſich von den Sozialiſten 
fern halten, in keine ſozialiſtiſchen Verſammlungen gehen und 


„keinem Vereine beitreten, welcher offen oder insgeheim ſozialiſtiſche 


Tendenzen verfolge; in der zweiten Reſolution ſprach ſich die Ver⸗ 
3 dafür aus, daß der „Wiarus polski“ mit allen Kräften 
zu unterſtützen ſei. 


d. Das Rittergut Wydzierzewiee im Kreiſe Schroda, 
welches 499 Hektaren Flächeninhalt hat, und ſich bisher in polni⸗ 
ſchen Händen befand, iſt, wie dem „Kuryer Poznanski“ von dort 
geſchrieben wird, zur Anſiedelung verkauft worden; wie die ge⸗ 
nannte Zeitung mittheilt, ſtand der bisherige Beſitzer durchaus 
noch nicht ſo ſchlecht, daß er das Gut zu verkaufen genöthigt war. 

Gewinn. Bei der am 13. Mai ſtattgefundenen Königs⸗ 
berger Pferdeverlooſung fiel unter anderen Gewinnen, wie wir 
erfahren, ein Hauptgewinn auf 5678, eine Rappſtute, in die Kollekte 
des Herrn J. H. Jeſſel hierſelbſt. Die glückliche Gewinnerin iſt 
eine Dame. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 14. Mai. [Telegr. Spezialbericht der 
„Pos. Ztg.“] Das Herrenhaus nahm die Städteordnung 
für Wiesbaden und die Erweiterung des Staatsſchuldbuchs 
an. Bei der Fortſetzung der Berathung der Landgemeinde⸗ 
ordnung wandte ſich Miniſter Herrfurth lebhaft gegen die 
vom Herrenhaus getroffene Aenderung, betreffend die Wahl der 
Gemeindevorſteher auf 12 ſtatt 6 Jahre, die das bisherige 
Prinzip der Wahldauer bei Ehrenämtern durchbreche. Dagegen 
bekannte ſich v. Wiedebach als prinzipieller Gegner der 
Schulzenwahl überhaupt und als Anhänger der Ernennung 
durch den Landrath und trat für eine möglichſt lange Amts⸗ 
dauer des Gemeindevorſtehers ein. v. Bethmann⸗Hollweg 
und v. Kleiſt⸗Retzow empfahlen gleichfalls den Kommiſſions⸗ 
beſchluß, während v. Maltzahn und Perſius die Abgeord⸗ 
netenhausfaſſung (6 Jahre) befürworteten. Darauf wurde mit 
66 gegen 57 Stimmen der Kommiſſionsbeſchluß angenommen. 

Der Reſt des Geſetzes wurde dann ohne weſentliche 
Debatte gleichfalls nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenom⸗ 
men, alſo auch die beſchränkte Oeffentlichkeit der Gemeindever⸗ 
ſammlungen, ebenſo in der Geſammtabſtimmung mit großer 
Mehrheit das ganze Geſetz. 


Luxemburg, 14. Mai. Der Mörder des Oberſt⸗ 
lieutenant Prager wurde im benachbarten Dorfe Hotterich 
verhaftet; er iſt ein deutſcher Deſerteur und hat die That 
eingeſtanden. Die Uhr und das Portemonnaie des Ermordeten 
wurden bei ihm vorgefunden. 

Die „Frankf. Ztg.“ bringt noch folgende nähere Angaben: Der 
Mörder iſt ein Deſerteur vom 33. Art⸗Regiment, der als Burſche 
bei dem gegenwärtig in Berlin weilenden Artillerie⸗Hauptmann 
Drimborn, der im gleichen Haufe wie P. wohnte, deſchäftigt war 
und voriges Jahr unter Mitnahme von Geld und anderen Sachen 


t ſlüchtig wurde. Die zurückgelaſſenen Stiefel führten zuerſt auf die 


Spur und es iſt feſtgeſtellt, daß Betreffender, Uebing mit Namen, 
am Donnerſtag früh von Metz nach Luxemburg abgefahren iſt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Soeben erſchien im Verlag der Landwirthſchaftlichen Buch⸗ 
handlung von Reinhold Kühn in Berlin, Leipzigerſtraße 115/716 
die landwirthſchaftliche doppelte Buchführung in kurzer 
faßlicher Darſtellung von A. Bonin. Das vorliegende Buch ent⸗ 
hält in Theorie und Praxis vereint, das Muſter einer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Buchführung nebſt einer leicht verſtändlichen W 
zu derſelben. Der Verfaſſer, ein ehemaliger praktiſcher Landwirth, 
ürfte vermöge ſeiner jetzigen kaufmänniſchen Thätigkeit auf dem 
Gebiete der landwirthſchaftlichen Buchführung wohl als Autoritat 
gelten. Der Preis von Mk 4,50 für das gebundene Exemplar 
erſcheint uns angemeſſen. Möge das Buch einer freundlichen Auf⸗ 
nahme empfohlen ſein. f - 


Allen Freunden u. Bekannten 
die traurige Nachricht, daß geſtern 
Nacht unſer inniggeliebter Bruder 


tons 
in Liegnitz plötzlich ſanft ent⸗ 
ſchlafen iſt. 529 
Um ſtille Theilnahme bitten die 
Geſchwiſter. 
Thorn und Berlin, 
13. Mai 1891. 


J. A. a 
Przybylski, 
Zahlm.⸗Aſp. im Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 11 Thorn. 


Heute Nacht verſtarb zu 
Liegnitz am Herzſchlag unſer 
geliebter Bruder 


6266 


Alfons J. Praybylski 


Die Hinterbliebenen. 


Berlin, Thorn, 
den 13. Mai 1891. 


Geueral⸗Verſammlung. 
Am 20. Mai d. . Nachmittags 
2 Uhr, findet im Saale des Herrn 
Chmielewski hierſelbſteine General⸗ 
Verſammlung ſtatt. 6316 

Tagesordnung: 

Die Wahl eines Vorſtands⸗ 
Mitgliedes und zwar des Kon⸗ 
trolleurs. 

Koftrzyn, den 12. Mai 1891. 

Der Ausſchuß des Vorſchuß⸗ 
vereins für die Stadt Kostrzyn 
und deren Umgegend in Kostrzyn, 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht. 

St. Brustmann. 


Ftablssement Eiehwald, 


Während der Pfingſtfeiertage 
ſowie jeden Sonntag verkehren, 
wie in früheren Jahren Extrazüge: 
Abg. Poſen 3 Uhr Nachmittags. 
Abg. Eichwald 9,2 Min. Abds. 
An Wochentagen die fahrplan⸗ 

mäßigen Züge. 


Hamburg ⸗Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Atlien⸗Geſellſchaſt. 
Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


* 


Linie 
Stettin —-Rew⸗Vork. 
— Fahrpreiſe. Beſte Berpflegung- 
92 directe Dampfer-Linie zwiſchen 
eußen und Nord-Amerika. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Michaelis Oelsner, Markt 
100, Posen: Julius Ge- 
balle, H. Borchardt, Ro- 
gasen; Abr. Kantoro- 
wiez, Wreschen; Josef 
Oelsner, Kurnik : 

J. Fromm, Gnesen, War- 
schauerstr. 2321 A. Spek- 
torek, Kolmar. 1340 


Franenbad 


vorm Eichwaldthor 


iſt wieder eröffnet. 


Girbersdorf. 


Pelſonat für dungen 
uud Kehlkopfkranke. 


fe & Verpachtungen 
ifts⸗ Verkauf. 


Jahren gegründetes 


Galanteriew.⸗Geſchäft 


zu verkaufen. 


S. Radt Nachfolger, 


Inowrazlaw. 


Mangels Kenntniß des Polni⸗ 
A ſuche ich mein in größer. 
aßſtabe betrieb, vor 1 = 


Porz. Glas- Lampen⸗ u. 


Am 20. Juni d. J., 


Soeben ereilt uns die traurige Nachricht von dem plötz⸗ 
N. 9 wen nis Bazar die jiebenzsehnte ordentliche 


lichen Hinſcheiden des Herrn h 6296 
Alfons v. Przybylski 


in Liegnitz. 


Wir betrauern in dem Entſchlafenen einen lieben und 


treuen Freund, der durch ſeine liebenswürdigen Eigenſchaften berechtigten Mitglieder ergebenit einladen. 
die Herzen Aller, die ihn gekannt, zu gewinnen verſtand und 
deſſen Andenken uns unvergeßlich bleiben wird. 


Seine Freunde. 


Vollmacht zu verſehen. 


Nachmittegs 4 Uhr, findet in Poſen im 


Seneral⸗Verſammlung der „Vesta“, 
Lebensverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit 


ſtatt, zu welcher wir die laut $ 7, 8 und 9 des Statuts ſtimm⸗ 


Eintrittskarten werden gegen Vorzeigung der Certifikate reſp. 
Policen nebſt letzter Beitragsquittung von unſerem Bureau in der 
Zeit vom 10. bis 19. Juni d. J., von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr 
Nachmittags verabfolgt. — Vertreter haben ſich mit entſprechender 
($ 9 des Statuts.) 


Gegenſtand der Tagesordnung bilden: 


Freltag, den 15. Mal er a 7/ Uhr und % denne 5 Verſammlung durch den Präſidenten des Ver⸗ 
REN 5 7 * 2 617 + waltungsraths. 3 
Sonnabend den 16. Mai, Vormittags 9 ½ Uhr 6265 2. Bericht der Direktion über die Geſchäftsthätigteit der Bank im 

Probevortra I Jahre 1890 und Vorlage der Bilanz per 31. Dezember 1890. 
9 j g: 38 85 5 Meili un den Port 0 
8 8 f 4. Decharge⸗Ertheilung an den Vorſtand. 
gen Lon 7 un Re 5 5. et Geiz 1 8 5 Verwaltungsraths. 
7 6. Wahl der Reviſionskommiſſion. 
et orhtan el il. 1 el kllein . g Poſen, den 14. Mai 1891. 6314 


„Vesta“, 


Der Präſident des Verwaltungsraths: 
v. Turno. 


Mit dem heutigen Tage N. ich mein 


Garten-Reſtaurant 


und werde in demſelben vorzügliche kühle Biere, echte billige 
Weine (auch ff. Maitrank, Limonaden, div. Liaueure, Kaffee, 
Kuchen ſowie warme und kalte Speiſen verabfolgen und bitte um 
zahlreichen Beſuch. 


Verlinerſtr. ii, Oswald Nier, Serlinerir. 16. 
Inh. Louis Pohl. 


Gegen sofortige Zahlung ein 48 


oder 50 Zweirad zu kau- 


fen gesucht. Gefl. Off. mit Preis- 
angabe sub Chiffre W. M. Exp. 


dieser Zeitung. 602 
Reese 
1 U 


1 Die Unter zeichnete empfiehlt den Herren 
Restaurateuren und einem verehrl. Publikum 
neben ihren ff. Lagerbieren ein nach 
Pilsner und Gulmbacher Art gebrautes Bier. 


Die Biere sind nur aus feinstem Malz 
und Hopfen hergestellt. worauf wir uns 
erlauben, noch ganz besonders aufmerksam 
zu machen. 


ele Posener Madel DIerhTaNBTEN 


feste. | Berlinerſtr. 7 
Mielhs Gesuche, ift eine Parterre⸗ A per 


Wilhelmſtr. 16 1. Juli zu verm. Näheres beim 
Laden, 4 Zimmer u. Küche, auch | Wirth. 6315 
zu Bureauzweden, per 1. 9 n Aut mel Z ſof, od p. 1. dut ul 8 of 5d 5. 1 
zn dernden > Juni zu v. Kl. Gerberſtr. 10, Bureau Berlinerſtr. 10. 
6305 Anders. 


Vier Zimmer mit Balkon und Ii Ausf. dir u. d. 1 


Wirthin u. Stubenmädchen 
finden vorzügliche Stelle a. Land. 


Küche Wilhelmſtr. 16, II., ver 
1. Oktober zu vermiethen. 1 15 271 


9 


A 


Einsatz 
für 
2 Ziehungen 


Weimar-Lotterie 1891 in 2 Ziehungen. 
6700 Gewinne n 200, 000 Mk. 
Hauptgewinne w. 50,000 Mk., 20, 000 Mk., 10, 000 Mk. u s. w. 


1 


allerorts zu haben durch d. Vorstand d. Ständigen Ausstellung, Weimar, kostet das 
2 RT a Loos für 
2 Ziehungen. 


Wiederverkäufer werden unter günstigen Bedingungen angestellt. 


N 


Als Spezialität empfehle hochfeines Pilsner Bier 
aus der Neuen ö . Bierbrauerei. 
ochachten 


J. A. Kretschmer, Feldſchloß⸗-Beſtaurant, 


St. Martin⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 


6251 


6309 Lebensverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit. 


Der Generaldirektor: 
Dr. v. Mieczkowski. 


u Billig! Billig! 
hr verkauft um zu räumen 


f. Sommerpaletots, Anzüge! 
Taſchenuhren u. Goldſachen! 
} Israels Pfandleih, Breiteſtr. 15 


Brenner. 


unv., bei 1000 M. Gehalt wird 
per Juli geſucht. Zeugnißabſchr 
erbittet landw. Zentral⸗Verm.⸗ 
Bureau von Drweski & Langner 
Toſen, Ritterfir. 38. 6254 
Wir ſuchen einen Nertrefer fir 
unſere Kellereimaſchinen und 
Geräthe für Wein-, Spiritno⸗ 
fen: und Biergeſchäfte ꝛc. 
Anerbieten mit näheren Anga⸗ 
ben erwünſcht. 6281 
Preuss & Spielberg, 
Ottenſen bei Hamburg. 


1 Lehrling 


beider Sandesiprachen mächti 
findet per ſof in meinem Solon 
waaren⸗, Eiſen⸗ und Zigarren⸗ 

geſchäft Stellung. 6312 


Richard Krüger, Jerſitz⸗Poſen. 
Slellen-Gesuae. BR 
Junger Mann, 


gelernter Kaufmann, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen, per bald oder 
päter dauernde Stellung für 
Komtoir, Lager, oder Reiſe. 
Dffert. erbeten unter Z. 801 a. d. 


e- Ae. 


zum Vertrieb 
braktiſchen Haushaltungs⸗Ar⸗ 
tikels (P 
für Herren, welche Privatkundſchaft 
beſuchen. Gefl. Offert. sub. L. M. 
2947 an Rudolf Mosse, Heidelberg. 
Eine gut eingeführte, ſehr an⸗ 
eſehene ältereßeuerverſicherungs⸗ 
ktien⸗Geſellſchaft, welche auch 
bäuerliche Gehöfte ı 

weicher Bedachung zu billigſten 
Prämienſätzen in Deckung nimmt, 
ſucht ſowobl in Städten, als auch 
auf dem Lande paſſende Agenten 
unter äußerſt vortheilhaften Be⸗ 


G. L. Daube & Co., Posen, 


K 
iichtige dreher 


finden bei gie Lohne dauernde 
e 
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Tüchtige Vertreter 


6276 
äußerſt 


geſucht 


eines 


atent). Sehr lohnend 


e unter 


— Nächste Ziehung vom 13.15. Juni d. J.. dingungen 6282 
U f j Ulti b ind sub J. F. 
Loose à 1 Mk., für beide Ziehungen gültig, 4 marı 4 n b. dino Ünb Ged. von 


chäftigung 6318 


Sodafabrik Montwy, 


Kreis Inowrazlaw. 


Exped. d. Ztg. 4376 

Für einen erfahrenen und 
tüchtigen Inſpektor, verhei⸗ 
rathet, 2 Kinder, dem die beiten 
Empfehlungen zur Seite iteben, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Adminiſtrator 


oder 5940 


Ober⸗Inſpektor 


geſucht. Offert. unter Nr. 5940 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


des De v. Würt 
brerhas, Hoheit d. 
ef rain v. Russ! 


"waBugssg je.ojanurem 
-unrgog eyäsinen oisezje 


— en LEN EEE" 


"sohuey 1 veßunuysiezsny 6 


er,Nect 


Zu beziehen durch alle Weinhandlungen 


Schneckoppe. 
„Täglich frische Spargel 


C. Steinke. 

Ich ſuche in der Umgegend von 
Gneſen oder der näheren Bahn⸗ 
ſtationen 6279 


Nehböcke 


zu ſchießen und zahle für das 
Gehörn Vergütigung von 20 Mt. 


Yientenant von Fiebig 


Dragoner-Regiment, 
Gneſen. 


Heirath. 


Zwei Schweſtern, 21 u. 19 J. 
alt, von angenehmem Aeußern, 
feiner Bildung, aus hochachtbarer 
vermögender Familie in Ham⸗ 
burg, wünſchen ſich auf diejem 
Wege zu verheirathen, u. ertheilt 
weit. Auskunft der Kaufm. L. W. 
Körner, Berlin, Eliſabethufer 30. 
Koi Umſonſt u. diskret wer⸗ 
Heirath! den j. Damen glän⸗ 
zende Heirathsparthieen vorgeſchl. 
Million⸗Heirath. m 

Für m. Schweſter, 21 J., Baar⸗ 
vermög. 2¼ Mill. Mk., ſuche Ka⸗ 
valier. A. D. 6. lagernd Poftamt 
Paſſage Berlin. Anonym und 
Vermittl. verbeten. 6274 


2 Schw., 1 Ww. 23 J. u. 1 Wſ. 19 J., 
j. m 000 B85 a 


j.m. ) „b. woll. heir u. 
„Waldveilchen“ Ig. Poſt. 97 Berlin. 
Waiſe m. 45,000 M. m. heir. 


Geſchäftsm., Handwerker 1 


Adr. G. A. lag. Poſtamt 12,n Ber 


Nr. 330. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Mai 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Buk, 13. Mai. General⸗Kirchen⸗ Visitation. 
Unter Leitung des Herrn General⸗Superintendenten Dr. Heſekiel 
fand heute in hieſiger Stadt die General⸗Kirchen⸗ ⸗Viſitation ſtatt. 
Die evangelischen Bürger haben ſich in anerkennenswerther Weiſe 
demüht, die Stadt würdig auszuſchmücken. Die Hauptſtraßen der 
Stadt, die Kirche, das Pfarrhaus, ſowie viele andere Gebäude 
prangten in grünem gg Der Viſitations⸗Gottesdienſt 
begann um 9 Uhr. Liturgie und Predigt hielt der hieſige 
Ortspfarrer Paſtor Jütel, während Superintendent Stoſch aus 
Seebnitz in Schleſien die Viſitationsanſprache hielt. Die Unter⸗ 
redung 4 konfirmirten Jugend hatte Herr Superintendent 
Hildt aus Inowrazlaw übernommen. Hieran ſchloß ſich eine Be⸗ 
ſprechung mit den Hausvätern und Hausmüttern und ſonſtigen 
Gemeindegliedern. Nachmittags 4 Uhr fand unter Leitung des 
General⸗Superintendenten eine hung mit dem Gemeinde⸗ 
Kirchenrath ſtatt, nachdem vorher in den Schulen zu Niepruſchewo 
und Kammthal ſowie in der hieſigen evangeliſchen Schule, der 
Privat⸗ Töchter und Knaben⸗Schule der Religionsuntexricht revi- 
dirt worden. Der Abendgottesdienſt wurde 6 Uhr in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche abgehalten. Nachmittaas 1 Uhr fand im 
Böſeſchen Hotel ein Diner von circa 30 Gedecken ſtatt, zur Abend⸗ 
tafel waren die Nommiſſions Mitglieder von Hrn. Paſtor Jäkel 
geladen. In der Kirche wurde die Hymne von Chr. H. Ninsk 
„Preis und Anbetung ſei unſerm Gott“ geſungen. Die Geſänge 
der Gemeinde wurden außer der Orgel noch von einem aus evan⸗ 
eliſchen Männern der Stadt Buk gebildeten Muſikkorps begleitet. 
Pie ganze Feier war nach dem allgemeinen Urtheil eine recht er⸗ 
hebende, wozu der vorzügliche Geſang das ſeinige beitrug. Letz⸗ 
teres iſt namentlich den Bemühungen des Herrn Santos Krauſe 
zu verdanken. 

- Buf, 14. Mai. Diphtheritis.] Dem Tiſchlermeiſter K. 
hier ſind zu Anfang dieſer Woche innerhalb dreier Tage vier 
Kinder an der Dipbtherie geſtorben. Ein fünftes Kind, welches von 
der verheerenden Krankheit geheilt war, trank bald darauf aus 
einer Flaſche Karbolwaſſer. Die Eltern konſultirten ſofort einen 
Arzt, welchem es glücklicher Weiſe noch gelang, durch ein Brech⸗ 
— — die Gefahr zu beſeitigen und das Kino am Leben zu er— 
alten. 

— Roſtarſchewo, 13. Mai. Kirchen- und Schulviſi— 
tation.] In voriger Woche fand in der hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde die General- Kirchen. und Schulreviſion unter Vorſitz 
des Generalſupermtendenten Dr. Heſekiel aus Poſen ſtatt. Schon 
Tags zuvor waren die Stadt, die Kirche und das Pfarrhaus feſt⸗ 
lich geſchmückt. Die Straße war mit zahlreichen Guirlanden ge— 
ziert und ſowohl vom Kirchthurme, als auch von mehreren Privat- 
häuſern wehten Fahnen. Gegen ½9 Uhr Vormittags trafen die 
Herren der Kommiſſion ein, und zwar der Generalſuporintendent 
in Begleitung des Landraths v. Unruhe-Bomſt. Vom Pfarrhauſe 
aus, wo der Gemeindekirchenrath verſammeltwar, bewegte ſich der Zug 
um 9 Uhr unter Glockengeläute nach der Kirche, über deren Thür 
die Inſchrift ſtand: „Friede ſei mit Allen, die in Chriſto Jeſu 
find” Die Kirche ſelbſt prangte im ſchönſten Feſtesgrün, beſtehend 
aus Guirlanden, Kränzen und Tannenſchmuck, während der Altar 
prachtvoll mit Blumen verziert war. Herr Pfarrverweſer Schmidt 
hielt die Predigt über Lucas 24, 44—48 und anknüpfend an das 
Wort über dem Kirchthüreingange: „Friede ſei mit uns allen.“ 
Nach beendigter Predigt und Geſang hielt Herr Paſtor Kögel aus 
Waſchte die Viſitationsanſprache, worauf bie Beſprechung mit den 

onfirmanden — etwa 60 an der Herrn Guperinien= 
denten Lierje-Wolitein Hattfanb- Die Beantwortung en den 
Kindern vorgelegten Fragen erfolgte prompt und ſicher. Eine Be⸗ 
ſprechung mit den Hausvätern und Hausmüttern des Inhalts: 
„Ein Chriſt kann fröhlich ſein in Freud und auch in Leid“ hielt 
ſodann Herr Superintendent Hild aus Inowrazlaw, welcher dabei 
auf die Freudentage in der Gemeinde und in dem Leben des Ein⸗ 

elnen hinwies, ebenſo auch auf die Tage der Trauer. Mit der 
Mea bnung den Frieden zu ſuchen und feſtzuhalten an dem Herrn 
in der ernſten Zeit der Gegenwart und im Hinblick auf die ernſte 


Zukunft, ſchloß der Superintendent die kirchliche Feier mit einem 
Segen. Unter dem Geläute der Glocken bewegte ſich dann der 
Zug wiederum nach dem Pfarrhauſe, woſelbſt ein Diner einge⸗ 
nommen wurde. Nachmittags begaben ſich verſchiedene der Herren 
in die feſtlich geſchmückten Schulen der Umgegend, um den 
Neligionsunterricht zu prüfen. Nachmittags 4 Uhr fand ferner eine 
Sitzung des Gemeindekirchenrakhes unter Vorſitz des General- 
Superintendenten Heſeliel ſtatt und um 6 Uhr endlich hielt Herr 
Superintendent Zarnack aus Heyersdorf bei Frauſtadt den Abend⸗ 
gottesdienſt ab. 

Kreis Neutomiſchel, 15. Mai. [ Saatenſtand. 
Wochenmärkte. Wolle.] Durch die elngetretene warme Witte⸗ 
rung, welche in dieſen Tagen öfter auch von Regengüſſen be⸗ 
gleitet war, hat ſich der Stand der Sommerſagten gehoben. Auch 
die Winterung hat ſich einigermaßen erholt, namentlich ſteht 
Weizen auf vielen Beſitzungen recht gut. Bei den Frühſagten iſt 
auch die Maipflanze zum Theil nachgekommen. — Die Wochenmärkte 
werden von den Landleuten jetzt ſtark beſchickt, da fie die hohen 
Preiſe benutzen wollen, um ihre ea vorhandenen Getreide- und 
Kartoffelvorräthe zu veräußern. Auf den Wochenmärkten hieſigen 
Kreiſes wird der Ztr. Roggen mit 9— 9,50 M., der Ztr. Kartoffeln 
mit 2,25 —2,50 M., der Ztr. Hafer mit 8, 50 —9 M. bezahlt. Stroh 
iſt noch reſchlich vorhanden, und werden die Beſtände bis über die 
neue Ernte ausreichen. Im Wollhandel iſt es ſehr ſtill und 
iſt in hieſiger Gegend faſt noch nichts auf die neue Wolle kon⸗ 
trahirt. Sehr viele Schäfereiheſitzer werden in dieſem Jahre die 
Wolle nicht waſchen, ſondern ſchwarz ſcheeren laſſen. 

Frauſtadt, 13. Mai. (Vom, Männer-Gejangverein.] 
Der hieſige Männer: Gefangverein „Liedertafel“, welcher ſeit dem 
Jahre 1845 beſteht und nach einer vom Vorſtande des Provinzial⸗ 
Sängerbundes aufgeitellten Statiſtik der älteſte Männer⸗Geſang⸗ 
verein der Provinz Poſen iſt, hielt kürzlich eine Generalverſamm⸗ 
lung ab, in welcher der Kaſſirer Rechnung über das verfloſſene 
Vereinsjahr legte. Die Einnahmen betrugen inkl. eines Baarbe- 
rn von 255,33 M. 693,16 mM. die Ausgaben 414,10 Mark; es 
bleibt ſomit ein Beſtand von 2 79.06 M. Sei der bierauf vorge⸗ 
nommenen Vorſtandswahl wurde Der bisherige Vorſtand wieder⸗ 
gewählt. Mit der Einübung der Lieder zu dem im Juli d. J. in 
Meſeritz ſtattfindenden Provinzial⸗ Sängerfeſte hat der Vexein ſeit 
längerer Zeit begonnen; eine Deputation wird ihn daſelbſt ver⸗ 


treten. 
X. Uſch, 13. Mai. [Unglücksfälle auf der Netze. Er⸗ 
trunfen. Ueberfluthet.] Heute fuhr ein mit Brettern be⸗ 


ladener Kahn unterhalb Uſch auf eine Buhne und erhielt ein Leck, 
ſodaß die Ladung ſchleunigſt geborgen werden muß. Ebenſo ver⸗ 
unglückte geſtern ein Schiffer mit ſeinem ebenfalls mit Brettern 
beladenen Fahrzeuge. Die Beſchädigung des Kahnes war aber 
nur eine geringe. Voxausſichtlich wird der Schiffer die Weiter⸗ 
fahrt in den nächſten Tagen antreten können. Die geſtern von 
hier abgeſchwommenen Holzflöße hatten infolge des widrigen Win⸗ 
des und des die Buhnen noch überfluthenden Hochwaſſers gefahr⸗ 
vollen Transport zu erleiden. Die Strecke von Uſch bis zum ſo⸗ 
genannten Hut unterhalb Wilhelmshöhe war größtentheils mit 
zerriſſenen Felsfleßen, zerbrochenen Tafeln und einzelnen Holz: 
ſtücken überſäet. Die Flößer mußten den ganzen geſtrigen Tag 
auf der genannten Strecke zubringen. Vor einigen Tagen fiel 
der jährige Sohn des Arbeiters Hämmerling aus Uſch-Neudorf 
in den Dorfteich und ertrank. Obgleich der Knabe nach kurzer 
Zeit dem Waſſer entriſſen wurde, waren doch die angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg. Infolge der ſchweren 
Gewitter, welche ſich kürzlich in hieſiger Gegend entluden, ſind der 
Netze, namentlich aber der Küddow io ie Waſſermengen 
ugeführt worden, daß letztere wiederum an me Rene Stellen aus 
H ven Ufern en iſt und die angrenzenden Wieſen unter 
aſſer 3 at. 

rone a. Br., 12. Mai. [Intereſſanter Prozeß. 
Zur Schulſteuer.] Demnächſt wird ſich hier ein Prozeß abſpielen, 
deſſen Reſultat von weitgehender Bedeutung ſein kann. In. dem 
Kellergewölbe der Wittwe G. brach im vergangenen Winter Feuer 
aus, das einen Schaden von mehreren hundert Mark anrichtete. 
Dem Anſchein nach hatte ſich das Feuer vom Rauchfange aus ver- 
breitet und ſoll auf nicht genügende Entfernung des Rußes zurück⸗ 


i 


eg fein. Da die Eigenthümerin nicht verſichert war, jo will 
ie den zur Reinhaltung des Rauchfanges verpflichteten Schornſtein⸗ 
fegermeiſter um Entſchäd igung für den gehabten Verluſt ver⸗ 
klagen. Auf das Ergebniß dieſes Prozeſſes iſt man hier ſehr ge⸗ 
ſpannt. — Vom hieſigen Schulvorſtand der gehobenen Bürgerſchule 
iſt vor einiger 1275 ein Beſchluß gefaßt worden, der in Beamten⸗ 
kreiſen viel Mißſtimmung erregt hat. Die zur Zahlung von Schul⸗ 
ſteuer an die gehobene Bürgerſchule verpflichteten Beamten von 
Krone und Kronthal waren bisher nur von der Hälfte ihres Ge⸗ 
halts zu dieſer Steuer herangezogen worden; die Lehrer waren 
von der Schulſteuer befreit. Der Beſchluß des Schulvorſtandes 
geht nun dahin, die Beamten — die Lehrer eingeſchloſſen — mit 
ihrem Geſammteinkommen zur Schulſteuer heranzuziehen. Bis 
jetzt ſteht die Anerkennung dieſes Beſchluſſes ſeitens der vorgeſetzten 
Behörde noch aus. Die Beamten machen gegen denſelben geltend, 
daß das zur Einſchätzung kommende Einkommen der Gewerbe⸗ 
treibenden das wirkliche oft bei Weitem nicht erreicht, da eine ge⸗ 
naue Schätzung des Letzteren unmöglich iſt, und gegen eine zu 
hohe Veranlagung Reklamationen angebracht, die Beamten W hingegen 
in ihrem Einkommen genau kontrollirt werden können. Die Lehrer 
ſpeziell führen an, daß die Lehrer an anderen Orten von Zahlun 

an Schulbeiträgen faſt durchweg ‚befreit ſind; ferner, daß, ae 
die Lebensmittel hierorts ſeit einigen Jahren um etwa 50 Prozent 
im Preiſe geſtiegen ſind, die Gehälter doch keine Steigerung er⸗ 
fahren haben. (Oſtd. Pr.) 


g. Von der ie Grenze, 13. Mai. Neuer 
*. riedhof. Tollwuth. Selbſtmord. Diakoniſſen-Verein. 

etterſchaden.] Von den evangeliſchen Mitgliedern der Ge⸗ 
meinden Kainzen, Mittel⸗ Friedrichswaldau und Groß⸗Kloden iſt ein 
neuer Kirchhof angelegt worden. — Ein in das Gehöft des Kolo⸗ 
niſten Weiske in Ober⸗Friedrichswaldau zugelaufener Hund wurde 
als mit der Tollwuth behaftet erkannt und iſt deshalb über eine 
Anzahl Ortſchaften die Hundeſperre verhängt worden. — An einem 
der letzten Morgen erſchoß ſich in ſeiner Wohnung der Guts⸗Aus⸗ 
zügler Sch. zu Gr.⸗Perſchnitz. Der Mann ſoll dieſe That in Folge 
einer kurz vorher wegen Mißhandlung ſeiner Ehefrau ihm zuge⸗ 
ſtellten Anklageſchrift der Staatsanwaltſchaft begangen haben. — 
Mit höherer Genehmigung hat der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Ver⸗ 
eins in Rawitſch zum Zweck der Errichtung eines Diakoniſſenhauſes 
bajel bit eine öffentliche Sammlung in genannter Stadt 8 

Während der letzte hier mehrere Stunden anhaltende Regen in 
Feld und Flur bei uns ſehr befruchtend gewirkt hat, hat er ſich in 
mehreren Ortſchaften des Kreiſes Militſch wolkenbruchartig ergoſſen 
und auf Feldern und Wegen großen Schaden angerichtet. Beſon⸗ 
ders hart ſind die Gemeinden Kermine, Kaſawe, Poſtel, Protſch, 
Groß- und Klein-Perſchnitz und Klein⸗ Lohſe betroffen worden, in 
deren Umgegend ſämmtliche Brücken zerſtört wurden, ſodaß die 
Sperrung der betreffenden Straßen erfolgen mußte. 


(Bünfziesäbtines Jubiläum.] 
5 beging, wie die „Schl ef. tg. berichtet, der Senior der 
philoſophiſchen Fakultät bieſiger Univerſitat, der Geheime Regie⸗ 
rungsrath Prof. Dr. Röpell, ſein 50jähriges Jubiläum als akademiſcher 
Lehrer an der Alma mater Viadrina. Richard Röpell, am 4. Nov. 
1808 zu Danzig geboren, beſuchte die Kneiphöfſche höhere Bürger⸗ 
ſchule zu Königsberg, dann das Stadt-Gymnaſium ſeiner Vater⸗ 
ſtadt und bezog Oſtern 1830 die Univerſität Halle, um Philo⸗ 
logie zu ſtudiren, wandte ſich indeß bald von dieſer ab und der 
Geſchichtswiſſenſchaft zu, die damals in Halle in Leo einen hervor⸗ 
ragenden Vertreter hatte. Nach Beendi ung feiner Studien unter 
Ranke in Berlin e Röpell in 8 e im April 1834, habi⸗ 
litirte ſich daſelbſt im Oktober deſſelben Jahres und begann zu 
ſtern des folgenden Jahres ſeine Vorleſungen. Studien über 
olniſche Geſchichte führten ihn in den ng 1836 bis 1838 nach 
oſen und Danzig, und nachdem im Jahre 1840 der erſte Band 
ſeiner „Geſchichte von Polen“ erſchienen war, wurde er im Mai 
1841 als außerordentlicher Profeſſor nach Breslau berufen. Seit⸗ 
dem gehört er ununterbrochen dem A der hieſigen Uni⸗ 
verſität an. Seine Beförderung zum ordentlichen d 0 erfolgte 
Röpell war auch politiſch thätig. Im Jahre 1850 gehörte 
1861-1863 und 1838 1876 dem 


Breslau, 12. Mai. 


1855. 
er dem Erfurter Parlament an, 


— . — . — —— —— —— — ————— — 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
(36. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Sie iſt ausreichend“, verſetzte Bodmer und unterſchrieb 
das Prototoll Von dem Amtsgerichtsrath geleitet, verließ er 
mit einer Verbeugung gegen die Herren den Saal und ſtand 
bald darauf in dem wohnlich eingerichteten Gemach, das dem 
Vorſitzenden des Gerichts als Privatzimmer diente und das 
dieſer dem Baron eingeräumt hatte, da er mit feinem Takt 
erkannte, daß die Unterredung zwiſchen dieſem und Bodmer 
nicht De otel ſtattfinden könne. 
mtsgerichtsrath hatte Bodmer nur eintreten laſſen 
und, de Thür hinter ihm ſchließend, ſich ſogleich wieder ent⸗ 
fernt. Mit ausgeſtreckten Händen kam ihm der Baron ent⸗ 
gegen, während Bodo v. Letten in unſicherer, verlegener Hal⸗ 
tung mit halb abgewandtem Geſichte am Fenſter ſtand. 

„Lieber, lieber Bodmer!“ rief Herr v. Letten. So 
müſſen wir uns wiederſehen! Können, wollen Sie uns ver⸗ 
zeihen?“ 
„Herr Baron, Sie — Sie haben mir ja kein Leid zu⸗ 
Klug, ſtammelte Bodmer, den eine tiefe Wehmuth beim 

— des Barons überkum. Der ſtattliche Mann ſchien in 

den wenigen Wochen um Jahre gealtert zu ſein. 

„Doch, doch!“ entgegnete er. „Ich hätte den Glauben 
meiner Frau und meiner jüngſten Kinder an Sie, den nichts 
zu erſchüttern vermochte, theilen ſollen —“ 

„Gott E e ſie dafür!“ unterbrach ihn Gotthold. „Haben 
Sie tauſend Dank für dieſe Mittheilung; man hat mir ſehon 

eſagt, daß dieſer Glaube auch dazu gedient hat, meine Un⸗ 
ſchuld an den Tag zu bringen.“ 

„So iſt es“, beſtätigte der Baron, „beſchämt ſtehe ich jetzt 
vor Hildegard und Fritz, aber gänzlich zweifelte ich doch nicht 
an Ihnen, ich war ein ſchwankendes Rohr, das ſich von Ihren 
Anklägern beeinfluſſen ließ.“ 

„Zu welchen in erſter Linie ich mit gehörte“, ſagte jetzt 
näher tretend der Lieutenant; er hatte ſich überwunden und 
ſtand ernſt und freimüthig vor Bodmer. 

„Auch Du unterlagſt einem fremden Einfluſſe, mein Sohn,“ 


fiel der Baron ein; aber Bodo ließ dieſe Entſchuldigung 
nicht gelten. „Ein Mann ſollte durch keines Menſchen Augen 
ſehen als durch die ſeinigen, und der Rittmeiſter von Warnbeck 
hätte mich nicht täuſchen können, wenn ich nicht ſelbſt 
befangen geweſen wäre. Genügt Ihnen dieſe Erklärung, Herr 
Doktor?“ 

„Sie genügt mir,“ erwiderte Bodmer, und beide reichten 
einander die Hände; der Druck war aber kühl, es lag doch noch 
manches Unausgeſprochene zwiſchen ihnen. 

Deſto herzlicher war der Baron. „Ein klein wenig Schuld 
an dem innigen Mißverhältniß tragen aber auch Sie, lieber 
Bodmer,“ begann er wieder. „Ihre ſeltſame, unerklärliche 
Flucht! Was veranlaßte Sie nur dazu?“ 

„Sollte nicht in den Mittheilungen, welche Adelheid dem 
Rittmeiſter gemacht, der Schlüſſel dazu liegen? bemerkte der 
Lieutenant. 

„Fräulein Adelheid hat ihrem Verlobten noch andere 
Mittheilungen gemacht, als in dem Briefe enthalten ſind, den 
man mir ſoeben vorgelegt hat?“ fragte Bodmer, und ſein 
ohnehin bleiches Geſicht nahm jetzt eine Farbe an, daß der 
Baron ihn erſchrocken am Arm ergriff und ſagte: „Setzen wir 
uns, lieber Doktor, ich ſehe, Sie ſind tief erſchüttert. Wollen 
wir, was wir einander zu ſagen haben, nicht auf eine andere 
Stunde verſchieben?“ 

Gotthold war auf das Sopha geſunken und ſaß 
dort ſchwerathmend und mit eſchloſſenen Augen; der 
Baron hatte ihm gegenüber = einem Stuhl Platz ge⸗ 
nommen; der Lieutenant war wieder in die Fenſterniſche zl 
getreten. 

„Kein Aufſchub!“ 
ſich aufrichtend der Doktor. 
zwiſchen uns werden, Herr Baron! 
ihrem Verlobten geſchrieben?“ 

„Sie könne ſeine Gattin nicht werden, weil ſie einen 
andern Mann liebe, und habe ſich mit ihm nur verlobt aus 
Verzweiflung darüber, weil dieſer Mann ihre Liebe verſchmähte,“ 
ſagte der Baron mit müder, gebrochener Stimme. „Und dieſer 
Mann —“ 

„War ich!“ geſtand Bodmer, als Herr von Letten inne⸗ 


ſagte nach Verlauf mehrerer Minuten 
„Laſſen Sie es jetzt ſogleich klar 
Was hat Ihre Tochter 


hielt, und ihn forſchend aublickte, mit geſenkter Stirn. 
„Herr Baron, hätten Sie nicht dieſe traurige Thatſache auf 
anderem Wege erfahren, nie würde ich ſie Angegeben haben, 
nie hätte ich ſie vor Gericht ausgeſprochen. anche Dunkel⸗ 
heiten, manche Widerſprüche in meinen Ausſagen wie in 
meiner Handlungsweiſe laſſen ſich auf dieſen Um and zurück⸗ 
führen.“ 

„Sie haben gehandelt wie ein Ehrenmann“, ſagte der Baron, 
ihm warm die Hand drückend. „Nun aber laſſen Sie jede 
Rückſicht ſchwinden und ſprechen Sie, nicht als ob Sie von 
ſich, ſondern von einem andern erzählten.“ 

„Sie haben mich mit ſo viel Güte in ihren Familien⸗ 
kreis aufgenommen, Herr Baron,“ begann Bodmer, „daß ich 
es als etwas Natürliches, Selbſtverſtändliches hinnahm, daß 
auch Fräulein Adelheid nach ihrer Rückkehr aus der Penjion 
in einen freundlichen Verkehr mit mir trat, und lange, lange, 
das ſchwöre ich Ihnen, hatte ich keine Ahnung davon, daß 
ihre Gefühle wärmer für mich waren. — Erlaſſen Sie mir 
das,“ bat er abbrechend; ſein bleiches Geſicht war jetzt wie in 
Gluth getaucht. 

„Gut, gut,“ murmelte der Baron. 
denn das Verſtändniß auf?“ 

„Als Fräulein Adelheid die Bewerbung des Rittmeiſters 
von Warnbeck zum erſten Male abwies. Ich hielt aber die 
Neigung für eine vorübergehende Laune — Sie verzeihen, man 
konnte ſich bei Fräulein Adelheid dergleichen verſehen — und 
ſuchte durch ge Zurückhaltung in meinem Betragen dahin 
zu wirken. Vielleicht habe ich 3 gerade das Gegentheil 
hervorgerufen.“ 

„Sehr möglich,“ nickte der Baron. 

„Sie erinnern ſich, daß ich Sie bald darauf um meine 
Entlaſſung bat,“ fuhr Bodmer fort. „Ihr Fräulein Tochter 
. Heren von Warnbeck zum zweiten Male abgewieſen, ich 
onnte, ich durfte jetzt nicht mehr blind ſein —“ 

„Ich verſtehe Sie,“ verſetzte der Baron, während der 
Lieutenant unmuthig abſeits ſtand und leiſe mit den Fingern 

gen die Scheiben trommelte. „Das thörichte Mädchen machte 
Ihnen Andeutungen; das Zartgefühl verbietet Ihnen mehr 
zu ſagen.“ Fortſetzung folgt.) 


„Wann ging Ihnen 


preußiſchen Abgeordnetenhauſe: ſeit 1877 ift er Vertreter der hie⸗ 
figen Univerſität im a 

* Danzig, 14. Mai. Die Getreide zufuhr!] aus Ruß⸗ 
land iſt eine ganz geringe, es treffen täglich ungefähr 1215 mit 
Getreide und Kleie beladene Waggons hier ein. Auch die Getreide 
zufuhren auf Oderkähnen, die früher ſehr bedeutend waren, haben 
aufgehört. Zum Glück für unſere unbemittelte Bevölkerung iſt die 
Seefiſcherei wieder ergiebiger; es werden sur Maſſen friſcher 
Heringe, Flundern und Dorſche zu billigen Preiſen eingeführt. 

* Marienwerder, 14. Mai. Konflikt.] Die hieſige Re⸗ 
gierung hatte dem Lehrer Schweig den katholiſchen Religionsun⸗ 
terricht in der höheren Töchterſchule übertragen, und Herr 


Hie auch den Religionsunterricht begonnen, ohne jedoch von dem p 


iſchof dazu bevollmächtigt zu fein, alſo im Gegenſatze zur katho⸗ 
lIſchen Kirche. Von ihrem katholiſchen Gefühle geleitet, hielten alle 
Eltern (bis auf ein Elternpaar) ihre Kinder dieſem Religionsunter⸗ 
richte fern und ſandten ſie zu dem von dem Kaplan ertheilten Re⸗ 
ligionsunterricht. Unterdeß hat ſich der Biſchof an die Regierung 
gewendet und Herrn Schweig unter Darlegung ſeiner Gründe 
zur Ertheilung des Religionsunterrichts in der höheren Töchter⸗ 


chule für nicht geeignet erklärt und gebeten, es bei der bisheri⸗M 


gen Art der Ertheilung dieſes Unterrichts durch den Kaplan zu 


elaſſen. Nun droht der Direktor der höheren Töchterſchule durch | Fre 


Schreiben an die Eltern den Kindern Schulſtrafen an, falls ſie 
nicht den von Herrn Schweig ertheilten Religionsunterricht be⸗ 
ſuchen würden. . 5 

Gollub, 14. Mai. Try 1 in 
Rußland.] Die Nachricht, daß in Oſſiek in Rußland 400 Dra⸗ 

oner in Garniſon gelegt ſeien, iſt nicht richtig, Oſſiek iſt ein kleines 

orf, wo nicht einmal 150 Mann Fußvolk, geſchweige denn 400 
Reiter mit Pferden untergebracht werden können. Soviel aus 
ruſſiſch⸗ militäriſchen Kreiſen hier bekannt geworden iſt, werden 
ruſſiſche Kavallerie-Abtheilungen zur beginnenden Sommerszeit 
längs unſerer Grenze bis nach Dobrezyn hin in Sommerquartiere 
rest. da das Grünfutter und die ſonſtige Unterhaltung der 
Pferde in dieſer Zeit an der Grenze billiger iſt, als im Innern 
des Landes. Zur Winterzeit, wenn wärmere Kaſernen in den 
Garniſonorten beſſeren Aufenthalt für die Truppen und Pferde 
bieten, werden die Reiterabtheilungen wieder zurückgeſchickt. 

* Aus Oftpreußen, 14. Mai. [Aufnahme der preu- 
ßiſch⸗ruſſiſchen Landesgrenze.] Im Laufe dieſes Jahres ſoll 
eine genaue Aufnahme der preußiſch⸗ruſſiſchen Landesgrenze durch 
eine aus Bevollmächtigten beider Staaten beſtehende Kommiſſion 
erfolgen. Von preußiſcher Seite iſt zu dieſer Kommiſſion der 
Ober⸗Regierungsrath Patow aus Gumbinnen . welchem 
die Kataſterbeamten aus den Grenzkreiſen zur Verfügang ſtehen. 

* Königsberg, 13. Mai. (Beſuch des Kaiſers. Selbſt⸗ 
morde. Uebler Verdacht.] Der Kaiſer wird am 19. d. M. 
zur Feier der Enthüllung des Herzog Albrecht⸗Denkmals hier ein⸗ 
treffen. Wahre Unglückstage waren der geſtrige und der heu⸗ 
tige Tag: es haben ſich im Laufe des geſtrigen Nachmittags und 
heutigen Vormittags drei Perſonen das Leben genommen, unter 
denen zwei wohlhabende Leute waren. Einer der Lebensmüden 
erſchoß ſich mit einem Revolper, die beiden anderen machten durch 
Erhängen ihrem Daſein ein Ende. Außerdem ereignete ſich in 
letzter Nacht ein ſchrecklicher Unfall auf dem hieſigen Oſtbahnhof. 
Beim Rangiren der Züge wurde der Arbeiter Nitſch überfahren 
und ſofort getödtet. — Wie leicht man in einen üblen Verdacht ge⸗ 
rathen kann, zeigt folgender nn Im vergangenen Herbſt ver⸗ 


Angebliche i 


mißte ein hieſiger Bäckermeiſter ein Portemonnaie mit 45 Mark, 8 


und trotz allen Suchens war daſſelbe nicht wieder zu finden. Da 
der Meiſter nicht aus ſeiner Wohnung gegangen war, ſo konnte 
nur ein Diebſtahl vorliegen, und dieſen ausgeführt zu haben, ver⸗ 
dächtigte man den Lehrling. Unter Thränen betheuerte der junge 
Mann ſeine Unſchuld, und obgleich auch eine Durchſuchung kane 
Sachen nicht das geringſte zu Tage förderte, ſo wurde er doch 
aus der Lehre entlaſſen, in welcher er bereits über zwei Jahre 
zugebracht hatte. Vor einiger Zeit kam nun die volle Unſchuld 
des jungen Mannes an den Tag, denn das Portemonnaie nebſt 
Inhalt wurde zwiſchen Futter und Oberzeug eines Rockes gefunden, 
welcher im Herbſte weggehängt worden war und letzt wieder in 
Gebrauch genommen wurde. Der Meiſter hat nun den jungen ſo 
ſchwer verdächtigten Menſchen nicht nur wieder in die Lehre ge⸗ 
nommen, ſondern er rechnet ihm auch die verlorene Zeit vom 
erbſt bis jetzt auf ſeine Lehrzeit an, außerdem machte er ihm ein 
eſchenk von 20 Mark. 


Landwirthſchaſtliches. 

x (Nachdruck verboten.) 
— Weber Futterzeiten. Es iſt für das Gedeihen unjerer 
Hausthiere nicht gleichgiltig, zu welchen Zeiten gefüttert wird, ob 
die Futterzeiten ſtreng innegehalten werden oder nicht. Zunächſt 
iſt für alle Hausthiere zu bemerken, daß dieſelben ſich an Futter⸗ 
zeiten gewöhnen und ſie, wenn dieſe nicht innegehalten werden, 
ich beunruhigen, worunter die Produktion leidet, zumal einem 
arten meiſtens ein ſehr gieriges Freſſen, ſomit mangelhafte Aus⸗ 
nutzung des Futters folgt, oft auch Kolik oder ſonſtige Verdauungs⸗ 
ſtörung. Auch ein zu frühes Verabreichen des Futters, was 
namentlich Sonntags oft geſchieht, weil die Dienſtleute ihren Ver⸗ 
gnügungen nachgehen wollen, iſt verwerflich. Es mangelt dann 
-an Appetit, das Futter wird meiſtens nicht rein weggefreſſen, oder 
die Thiere überladen ſich. Man gebe nicht zu oft Futter, denn 
zwiſchen den Futterzeiten müſſen die Magenſäfte Zeit zur Ein⸗ 
wirkung haben. Zwiſchen den Futterzeiten darf nie etwas verab⸗ 
reicht werden, weil die Einwirkung der Magenſäfte dadurch geſtört 
wird. Für Arbeitsthiere ſpeziell gilt, daß man dieſelben, wenn 
möglich, nicht gleich nach dem Abfüttern zur Arbeit, namentlich 
nicht zu uu n heranziehen ſoll. Iſt man hierzu dennoch ge⸗ 
zwungen, ſo gebe man möglichſt leichtverdauliches Futter. Schwer⸗ 
verdauliches Kraftfutter muß ſtets vor einer größeren Ruhepauſe 
gegeben werden, wenn es ordentlich A werden ſoll. Wir 
empfehlen z. B. Pferden Morgens und Mittags nur geringe Men⸗ 


gen, vielleicht zuſammen ein Drittel des Kraftfutters zu geben, 


während zwei Drittel am Abend verabreicht werden. Man denke 


ſtets an das alte Sprichwort, daß ein Pferd mit dem Futter des 
vorhergehenden Tages arbeitet. 
— Zier⸗Kürbiſſe. Eine der dankbarſten rankenden Zier⸗ 
flanzen, welche mit großer Schnelligkeit wächſt, it der Zierfürbis. 
n kurzer Zeit bedecken ſeine Ranken Laubenwände, kahle Mauern 
u. ſ. w. Die hübſchen bunten Früchte von verſchiedener Form 
und Farbe tragen im Herbſt ebenfalls nicht wenig zur Aus⸗ 
Sa des Gartens bei. Sonnige Lage und ein dungkräftiger 

oden ſind allerdings Erforderniß fuͤr das Gedeihen. Ende April 
werden die Kerne in Töpfe ausgelegt und ins Freie geſtellt, nur 
des Nachts, wenn Froſt droht, unter Dach gebracht. Im Mai 
tülpt man die Töpfe aus und ſetzt die Pflanzen mit Erdballen an 

ten Beſtimmungsort. Die ſchnell wachſenden Ranlen müſſen an 

tangen und Spalier in die Höhe g ogen und ſorgſamſt ange⸗ 
bunden werden. Das Waſſer eblrteih er Pflanze iſt ein großes. 
BR Bär müſſen vor Eintritt des erſten Froſtes abgeſchnitten 
werden. 8 


Fu; Marktberichte. a 
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©. | gramm 19,00 — 20,00 — 21,00 Mark. 


N K 


Weizen bei ſchwachem Angebot ſteigend, ver 100 Kilo⸗ 
gramm weißer 23,40 —2360— 24,30 M., gelber 23.30— 23.50 bis 
24,20 M Roggen bei mäßigem Angebot höher, bezaßlt 
wurde per 100 Kilogr. netto 19,50 —0,50—21,00 Mark. — Gerite 
mehr beachtet, ver 100 Kilo gelbe 14,70 bis 15,50 bis 17,00 Mark, 

17,00—17,50 M. — He ohne Aenderung, per 100 Kilo 
gan 16,0—16,50— 17,0 Mark, feinfter über Notiz bezahlt. — 
ais unverändert, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 
16,20 Mark. Erbſen unverändert, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,00 bis 1600 bis 17,00 Mark, Viktoria = 17,00 
bis 18,00—19,00 M. — Bohnen gut verkäuflich, per 100 Kilo, 
— Lupinen eig: beachtet, 
Ä ‚s0—9,20 ark, 


100 Kilogramm gelbe blaue 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 Mark. — Wicken ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 
ohne Angebot. — Schlaglein ſehr feſt. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21.50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot per 100 Kilogr. 21,00 23.00 — 26,00 M 
Lein dotter per 100 Kilogr. —— bis —,— bi — 
Rapskuchen jehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75—13,00 

fremde 12,25 bis 12,50 Mark. einkuchen 
100 Kilogramm ſchleſiſche 17,00 bis 17,50 Mark, 
16 50 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilo 
1212,25 M., per Septbr.⸗Oktober 12,50 M. Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother feine Qualität gut verkäuflich, per 50 Kilo: 
gramm 32—43—53 M, weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. Schwediſcher 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feit, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogramm 18—20—25 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 34,75 — 35,25 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 32,75— 33,25 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 
100 Kilogramm 11.80—12 20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
10.60—11,00 Mark. Speiſekartoffeln 3.003,50 Mark, 
Brennkartoffeln 2,00 bis 2,70 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation ver 50 Kilogramm. 


= l ——_ M. 


ark, >>> 
ſehr feſt, ver 
mde 15,50 — 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 14 Mai. Schluß⸗Courſe. Notz 13 
Weizen pr. Mat. . : . 2243 — 240 50 
do. Septbr.⸗Oktbr. 213 75 213 — 
Roggen pr. Mai. . 7 5 . 202 5) 201 50 
do Septbr.⸗Oktbr. 185 75 184 75 


Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. wot.v. 13. 

do. 70er lo ko 51 80 51 80 

do. 70er Mai⸗Juni 51 30 51 10 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 90 51 70 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr . 47 80 47 60 

do. 70er Oktbr⸗Novbr. 44 50 44 2 

do. Sher loko . — — — 
Not. v. 3 Not. v. 13 
Ronjoltdirte 48 Anl. 105 60 15 401 Poln. 5 Pfandbr. 74 1. 74 — 
3 81 „ 99 = — [Poln. Liquid.-Pfdbr 71 25 71 10 
Bot. 4% Pfandbrf. 101 „0101 50 Ungar. 44 Goldrente 90 25| 89 75 
Vof. 310 Pfandbr. 96 40 90 30 Ungar. 50 Papierr. 87 — 87 25 
Poſ. Rentenbriefe 102 30102 10 See Kred.⸗Akt. 2161 400161 10 
114 60 


Banknoten 172 951172 8 Lombarden 35 
Oeſtr. Silberrente 79 10 78 80] Neue Reichsanleihe 81 60 84 50 
Ruſſ. Banknoten 24 901239 25 Fondsſtimmung 
Ruſſ 418 BdkrPidbr 99 50 99 -- feſt 


a adden 92 40 92 801 Gelſenkirch. Kohlen 158 
ainzLudwighfdto 120 — 119 75 Ultimo: 

Martenb. Mlaw dto 72 60 72 75] Dux⸗Bodenb. Eiſb L 218 75 248 75 
Italieniſche Rente 91 30 91 — Elbethalbahn „ „100 50 99 90 
Ruſſagkonſanl 1880 96 30 95 301 Galizier „ „ 94 25 94 10 
dto. zw. Orient. Anl. 74 50 73 90 Schweizer Ctr., 170 301170 25 
Berl. Handelsgeſell. 142 141 25 


um. 4% Anl. 85 90 50 
Türk. 60 Deutſche B. Akt. 151 40 151 — 


d Prov. Oblig. 95 — 95 25] Seſt. fr. Staatsb. S 115 60 


1 
50 157 


Ds | 


1% konſ. Anl. 17 80 1 
n — — Diskont. Kommand 185 90185 — 
ruſon Werke 148 50148 —Königs⸗ u. . 90.123 75 
Schwarzko 217 751259 Bochumer Gußſtah 128 600128 25 
Dortm. St. Pr. L. A. 67 90 67 25 Flöther Maſchinen — — — — 
Inowrzl. Steinſalz 35 600 35 251 Ruſſ. B. f. ausw H. 80 40 80 25 
Nachbörſe: Staatsbahn 115 90, Kredit 161 60. Diskonto 
Kommandit 185 90 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Eine große Feuers⸗ 
brunſt, bei der ein Menſchenleben zwei Stunden lagg in banger 
Todesgefahr ſchwebte, wüthete in der Nacht zum Mittwoch auf 
dem Grundſtück Manteuffelſtraße Nr. 57. Das mächtige Grund⸗ 
ſtück beſteht aus einem hohen Vorderhaus, einem fünfſtöckigen 
erſten Quergebäude, welches in ſeinem ganzen Umfange Tiſchlereien 
u. dergl. beherbergt, und einem gleichen — dienenden 
zweiſtöckigen zweiten Quergebäude. An der inken Seite des 
weiten it ſteht die Blech ſche Schneidemühle, die von Schuppen⸗ 

auten flankirt iſt. Daran ſtößt eine zum Grundſtück Nr. 58 ge⸗ 
hörige Kiſtenfabrik. Die rechte Seite des zweiten Hofes nehmen 
hohe Bretterſtapeln ein, daneben liegt ein großer Solaplab, der 
das Hinterland des Grundſtückes Nr. 56 bedeckt. Das Feuer iſt 
allem Vermuthen nach im zweiten Quergebäude ausgekommen, hat 
ſich ſofort über das ganze Haus ausgedehnt und hatte bereits vor 
dem Erſcheinen der Feuerwehr auch die Schneidemühle mit ihren 
Schuppen erfaßt. Als die Feuerwehr anrückte, war um 2 Uhr der 
ganze zweite Hof nur ein Flammenmeer. Die Gluth war eine ſo 
gewaltige, daß bald auch ſämmtliche nach dem zweiten Hof gehende 
Fenſter des erſten Quergebäudes von den Flammen erfaßt wurden. 
Die Gefahr wuchs noch gewaltiger, als auch der Holzplatz auf Nr. 56 

euer fing und die Kiſtenfabrit auf Nr. 58 von den Flammen 
gleichfalls beſtrichen wurde. Aus acht Schläuchen, die von 2 Dampf⸗ 
und 5 Druckſpritzen aus geſpeiſt wurden, wurden ungeheure Waſſer⸗ 
maſſen in die Gluth geſchleudert. Das zweite Quergebäude, ſowie 
die Schneidemühle war freilich nicht mehr zu retten. Laut krachend 
ſtürzte die letztere in ſich zuſammen und die ſinkenden Trümmer 
71 ſelbſt die Kellerwölbung und erfüllten den größten 

heil des Kellers mit einer rothglühenden und dampfendeu Schutt⸗ 
maſſe. Faſt war die Gefahr vorüber, als plötzlich unter den 
Hausbewohnern das Gerücht entſtand, daß ein Mann vermißt 
werde. In der Schneidemühle iſt der Arbeiter Hähne beſchäftigt, 
der des Nachts über im Keller zu ſchlafen at Bei der allge⸗ 

t ha 


meinen Aufre ung, die alle Hausbewohner erfa tte, war des 
Hähne zunächſt nicht gedacht worden und erſt jetzt fiel jein Fehlen 
auf. Eine ungeheure Beſtürzung bemächtigte ſich Aller. Die 
Feuerwehr drang trotz Rauch und Flammen von drei Seiten aus 
in den noch intakten Theil des Kellers ein und als man endlich 
den ganz hinten gelegenen Verſchlag erreichte, fand man hier den 
Hähne geſund und munter vor. Er ſtand aufrecht im Keller, und 
war allerdings, als er endlich an das rettende Tageslicht geführt 
war, kaum ſeiner Sinne noch mächtig. Als er aus dem Schlaf 
erwacht war, hatte er zu ſeinem Schrecken bemerkt, daß durch 
u und Flammen ihm bereits der San King war. 
Zuerſt habe er ſich kopflos den Weg durch die Flammen bahnen 
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wollen, dann aber habe er trotz der furchtbaren Hitze ruhig aus⸗ 
geharrt, und als der Keller immer mehr und mehr einſtürzte, ſei 
er vor den Schuttmaſſen Schritt für Schritt zurückgewichen. Der 
angerichtete Schaden iſt ein ganz bedeutender. Auch ſonſt iſt bei 
dem Brandunglück noch ein merkwürdiger Glückszufall zu ver⸗ 
zeichnen; fünf Pferde, welche im Parterre des vollſtändig ausge⸗ 
brann:en zweiten Quergebäudes untergebracht waren, ſind unver⸗ 
ſehrt aus den Flammen gerettet worden. 

Am Dienſtag Abend er ſchoß ein Militärpoſten in der 
Haſenheide einen zungen, beſchäftigungsloſen Arbeiter, der trotz 
Abmahnung des Poſtens die Schießſtände betrat. 

+ Eine ſchreckliche Tragödie trug ſich in dem Theater zu 
Gattinara — eine kleine Stadt in der Nähe von Verceli (Italien) 
— zu. In dem Theater giebt ſeit einigen Tagen eine Akrobaten⸗ 
Geſellſchaft ihre Vorſtellungen. Jeden Abend gelangt eine Panto⸗ 
mime zur Aufführung, in welcher unter anderen auch folgende 
Szene vorkommt: Ein junges Mädchen im Koſtüm einer Ballerina 


. tritt auf die Bühne, ein verſchmähter Liebhaber folgt ihr und ſchickt 


ſich an, ihr eine Piſtolenkugel mitten durch die Bruſt zu jagen. 
Die Piſtole it natürlich blind geladen. Der Schuß wird ahge⸗ 
feuert und das Mädchen ſinkt anſcheinend tödtlich getroffen zu 
Boden. Die Pantomine war ſchon einige Male unter großem 
Beifall, und ohne daß 19 irgend ein Unfall ereignet hätte, aufge- 
führt worden. Unglücklicherweiſe ſteckte am letzten Sonnabend der 
Akrobat, der ſtets die Piſtole laden mußte, aus Verſehen — ſo 
nimmt man wenigſtens an — auch eine Kugel in den Lauf, und 
als die Schießſzene an die Reihe kam, ſank die Ballerina, ein 
ſchönes Mädchen von 18 Jahren, kaum daß der Piſtolenſchuß er⸗ 
tönt war, blutüberſtrömt zu Boden. Man kann ſich leicht von 
dem Entſetzen des Publikums einen Begriff machen. Die ſokort 
eingeleitete N ergab zwar, daß nur ein bedauerlicher 
unglücklicher Zufall und nicht ein Verbrechen vorläge, trotzdem 
wurde jedoch der Künſtler, der die Piſtole geladen hatte, ſofort in 
Haft genommen. Das getroffene junge Mädchen iſt noch in der- 
ſelben Nacht verſtorben. 

„Weiße Sklaven. Die Erhebungen, welche ein Beamter 
des Senatseinwanderungsausſchuſſes in Newvyork hinſichtlich der 
angeblichen Behandlung öſterreichiſcher Unterthanen als Sklaven 
perſönlich in Virginien angeſtellt hat, baben einzelne Fälle 
unerhörter Grauſamkeit zu Tage gefördert. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß die an dem Bau der Norfolk und Weſtern⸗ 
Bahn thätigen Böhmen von den Unternehmern in ſchrecklicher 
Weiſe überarbeitet und mißhandelt wurden, ohne dabei mehr als 
die kärglichſte Nahrung zu empfangen. Wenn ein Böhme entfloh, 
ſo wurde er mit Hunden verfolgt und bei ſeiner Gefangennahme 
bei geſpanntem Revolver bis aufs Blut gepeitſcht. Auch ſonſt er⸗ 
fahren die Böhmen eine ſchlimmere Behandlung, als ein wirklicher 
gekaufter Sklave erfahren haben würde. Zur Erklärung dieſer 
unerhörten Vorgänge giebt man an, daß die Böhmen beinahe 
Wilde waren und in einer Wildniß, wo das Geſetz nur ein un⸗ 
bekannter Begriff iſt, unter der Peitſche brutaler Aufſeher ſtanden. 
Die Mißſtände ſind jetzt jedoch abgeſtellt worden. 

+ Die Erfindungsgabe, welche Th. A. Ediſon bereits auf 
verſchiedenen Gebieten erprobt hat, gedenkt er jetzt auch auf literari⸗ 
ſchem Felde zu bethätigen. Er arbeitet, wie aus Amerika berichtet 
wird, gegenwärtig an einem Roman in zwei Bänden, und ſein 
Mitarbeiter iſt der wohlbekannte amerikaniſche Schriftſteller George 
Paſſon Lathrops. Eingeweihte verſichern, daß Ediſon bald nach 
Vollendung ſeines Romans auch an deſſen Dramatifirung gehen 
will. Ob bei der Aufführung des merkwürdigen Schauſpiels der 
Phonograph die Rolle des Souffleurs übernehmen wird? 


Briefkaſten. 


Ehr. in Gneſen. Wir bitten dringend um deutlichere 


Schrift! 


Hr. Hofrath Dr. v. Gusrard, Berlin, warnt in ſ. Schriften 
vor dem Gebrauch ſcheuernder Zahnpulver. Das Beſte von Allem 
iſt JLLODIN. Depot: Hof- und Rothe Apotheke in Poſen. 


Offertb riechen ale Art Annoncen, wie An- und 


Verkäufe, Stellen⸗Geſuche und Angebote, Heirathsanzeigen ꝛc. 
werden ſtets unter ſtrengſter Diskretion und ohne Koſten von der 
Zentral-Annoncen-Expedition G. L. Daube & Co. in Poſen, 
Friedrichſtraße 31, entgegengenommen und den Inſerenten auf dem 
chnellſten Wege zugeſtellt. Kataloge gratis und franko. Sorg- 
fältige Auskunft über die geeignetſten Zeitungen. 


Abfahrt und Ankunft der Eisenbahnzüge: h Pose, 


1. Oktober 1890. 


Abfahrt von Posen | Ankunft in Posen 
n. Frankfurt a. O., Berlin resp. Guben. v. Berlin, Frankfurt a. O. resp. Guben. 
"Kl 


Kl. 1-3 1 Uhr 25 Vm. Schnellzug. —3 4Uhr 30 Vm. Schnell:ug. 
„ 1-4 „ 57 „ nach Berlin. „ 2-4 „ 27 „ von Guben. 
7 — + 15 + 1 Schnellzug. „ 1—4 2 „ 37 Nm, 

— 11 m. n 1-3 5 41 Schnellz, v. Guben. 

2-67 „ 2 „ nach. Guben. 3 

nach Breslau. von Breslau. 
Kl. 1-4 (ohe 25 Vm. Kl. 4 4Uhr 9 vm. 
D „1-4 8, 20 „ von Lissa, 
* 124 18: 28 * * — * * 15 * 
14 3 45 Nm. * „ 70 m Schnellzug. 
„ 1-3 7 „ 2 „ Schnellzug. „% 7 „ — 
„1-4 8 „ 25 „ nach Lissa. n 14 12 „ 14, 
nach Kreuz, Stargard resp. Meseritz. von Stargard, Kreuz resp. Meseritz. 
Kl. 1-4 i Uhr vm. nach Kreuz. | Kl. I—4 I Uhr 7 vm. von Stargard. 
„ 2—4 5 „ 10 „ nach Meseritz, „ 1-3 4 „ 43 „ von Kreuz. 
„ 4 6 „ 50 „ nach Stargard. „ 1-4 7 „ 37 „ „ 
„1-3 10 „ 35 „ n.Starg., Meseritz| „ 2—4 9 „ 59 „ von Meseritz. 
„1-3 2 „ 30 Fm. Schnellzug. „1-4 3 „ 10 Nm. „Starg., Meseritz 
„ 1—4 3 „ 21% nach Stargard. | „ 1-3 6 „ 46 „ Schnellzug. 
„ 2—4 4 „ 45 „ nach Moseritz. „ 2—4 7 „ 32 „ von Mesertz. 
„ I—4 8 „ 20 „ rach Kreuz. „1-4 7 „ 55 „ von Stargard. 
nach Bromberg-Thorn. von Thorn-Bromberg. 

Kl. 1-3 4 Une 54 um. Schnellzug. Kl. 1-3 tUhr 3 vm. Schnellzug. 
„ 1—4 6 „ 5 „ 2-4 „ von Gnesen. 
ee 0 | Ank. am Gerberdamm 8Uhr 2 uvm 
„1-4 3 „ 29 Nm. „ 1—4 o Uhr 19 Um. 

Abt, vom Garberdamm 3 Uhr 35 Nm, | ant. am Gerberdamm 10 Uhr 13 vm. 


1-4 3 9. — Nm 

Anke. am Gerberdamm 3 Uhr io Nm. 

„ 1-4 6 Uhr 54 Nm. 1 7 
Ank. am Gerberdamm 6 Uhr 48 Nm. 

„ 1—-+ 10 Uhr 56 Nm. 

Ank. am Gerberdamm 10 Uhr 58 Nm. 


von Kreuzburg, Ostrowo. 


„ 1-4 7U.r 15 Nm. . | We 
Abt. vom Gerberdamm 7 Uhr 21 Nm. 

„ 2—4 IB Uhr 45 Nm. nach Gnesen. 
Abf vom Gerberdamm 10 Uhr 53 Nm. 


NE 


2 nach. Ostrowo, Kreuzburg. | 


Ki. 1— Uhr 50 um. nach Kreuzbu'g. | Kl. I—4 8 Unt 35 Vm. von Ostrowo. 
„ 1—4 10 „ 40 „ nach Ostrowo. | „ I- 4 2 „ 11 m. von Kreuzburg. 
„ 4 2 „ 51 Nm. nach Kreuzburg. „ 1-4 6 „ 18 „ „ 
W 6 „ nach Ostrowo, „1-4 Il „ 38 Nm. von Ostrowo. 


nach Schneidemühl, von Schneidemühl, 


Ki 2-4 4Uhr 48 Vm. Kl. 2-4 7Uhr 24 Um. 
„2-4 10 „ 5 „2-4 I „ 38 Nm. 
„ —4 4 „ 46 Nm. | SM nn Mn 48 ” 

nach Strzalkowo. von Strzalkowo. 
Ki. 2-4 5Uhr 3 vm Kl. 2-4 9Uhr 29 Um. 


Abt. vom Gerbe damm 5 Uhr 13 Vm. 

2 Ver e c 
. vom Gerberdamm it Uhr vm. 

„ 2—4 5Uhr I Nm. 

Abf. vom Gerberdamm 5 Uhr 8 Nm. 


Ank. am Gerberdamm 9Uhr 22 Vm. 
„ 2-4 3Uhr 33 Nm, 

Ank. am Gerberdamm 3 Uhr 25 Nm 
„ 2-4 9Uhr 17 Nm. 

Ank. am Gerberdamm 9Uhr 10 Nm 


m. 


Br Ä 
Handelsregiſter. 
In unſerem Firmenregiſter tt 
bei Nr. 167, woſelbſt die Firma 
Wilhelm Kronthal zu Poſen auf- 
geführt ſteht, zufolge Verfügung 
dom heutigen Tage n n 
Eintragung bewirkt norden: 
In das Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns Wilhelm Kronthal 
zu Poſen tft der Kaufmann 
Rudolph Joachim daſelbſt als 
Handels⸗Geſellſchafter einge⸗ 
treten; und es iſt die hier⸗ 
durch entſtandene, die bis⸗ 
herige Firma weiterführende 
Handels⸗Geſellſchaft unter 
Nr. 526 des Geſellſchafts— 
regiſters eingetragen. 
Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 526 die 
ſeit dem 1. April 1891 beſtehende 
Handelsgeſellſchaft in Firma Wil 
helm Kronthal mit dem Sitze zu 
Poſen, und ſind als deren Geſell⸗ 
ſchafter: 


1. der en Wilhelm Kron- 
thal zu Poren, 
2. der a Kaufmann Rudolph 


Joachim daſelbſt 8 
mit dem Bemerken heute einge⸗ 
tragen worden, daß zur Vertre⸗ 
tung der Geſellſchaft nur der 
Geſellſchafter Kaufmann Wilhelm 
Kronthal berechtigt iſt. 6289 
ee 2 1891. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 4 


— . — 
re) * 
Handelsregiſter. 
In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 2310, woſelbſt die Firma 
A. Pfitzner zu Poſen aufgeführt 
ſteht, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage nachſtehende Ein⸗ 
tragung bewirkt worden: 5 
Das Handelsgeſchäft iſt 
durch Vertraa auf den 
Kaufmann StanislausPfitzner 
zu Poſen übergegangen, 
welcher daſſelbe unter un⸗ 
veränderter Firma fort⸗ 
ſetzt. Vergleiche Nr. 2419 
des Firmenregiſters. 
Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2419 die Firma 
A. Pfitzner zu Poſen und als deren 
Inhaber der Kaufmann Stanislaus 
Pfitzner daſelbſt heute eingetragen 
worden. 6290 
Poſen, den 12. Mai 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 
In unſerem 8 iſt 
unter Nr. 2420 zufolge Verfü⸗ 
gung vom heutigen age die 
irma Joseph Julius Lesser zu 
Wilda und als deren Inhaber 
der Kaufmann Joseph Julius Lesser 
zu Poſen eingetragen worden. 
Po ſen, den 12. Mai 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 6291 


Aufgebot. 


Auf Antrag des Vormundes, 
Schuhmachermeiſters Heinrich 
Krause aus Margonin wird 
deſſen Mündel, der am 27. De⸗ 
zember 1849 zu Margonin gebo⸗ 
rene Tiſchlergeſelle Johann Ludwig 
Schulz aus Margonin, welcher 
vor mehr als 12 Jahren nach 
England gegangen iſt, aufgefor⸗ 
dert, ſich ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
termin 12677 


am 7. Juli 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht 
Zimmer Nr. 1 zu melden, widri⸗ 
genfalls ſeine Todeserklärung er⸗ 
folgen wird. 

Margonin, den 11. Aug. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Aufgebot. 


Aufgeboten werden: 
A. folgende Hypothekenurkunden: 
a) auf Antrag des Eigen⸗ 
thümers Nikolaus Modrzyk 
zu Neukramzig der Hypo: 
thekenbrief über die auf 
ſeinem Grundſtücke Neu⸗ 
kramzig Nr. 42 in Abthei⸗ 
lung III unter Nr. 6 für 
den Lehrer Friedrich Strzel- 
czok zu Bomſt auf Grund 
der Obligation vom 15. 
a. 1875 eingetragene 
arlehnsforderung von 900 
M. nebſt 6 Prozent Zinſen 
ſeit 15. Juli 1875: 

) auf Antrag des Eigen⸗ 
thümer Johann August Pens ke 
zu Polniſch⸗Boehmiſch der 

dupa über die 

auf ſeinem Grundſtücke 

Polniſch⸗Boehmiſch Nr. 21 

in Abtheilung III unter 

Nr. 2 auf Grund der no⸗ 

tariellen Schuldverſchrei 


b) 


bun 
für den Kaufmann "Philipp 
Abraham Philippsborn zu 
Bentſchen eingetragene, auf 
den Namen des Buchhalters 


Wilhelm Prietrel zu Bentichen |. 


— nmgejchriebene Darlehns⸗ 
forderung von 100 Thaler 
mit 5 Prozent vom 1. Auguſt 
1864 ab verzinslich; 
auf Antrag des Eigen⸗ 
thümers Wojciech Bursztyn 
zu Klein = de pi = 
Hypothekenbrief über die 
a jeinem Grundſtücke Kl.⸗ 
Poſemukel Nr. 32 in Ab⸗ 
theilung III unter Nr. 13 
im Wege der Exekution aus 
dem rechtskräftigen Man⸗ 
date vom 30. Dezember 1859 
für den Eigenthümer Fer- 
dirand Wirth zu Steffanowo 
eingetragene Judikatforde⸗ 
rung von 44 Thaler 11 
Silbergroſchen nebſt 5 Proz. 
Zinſen ſeit dem 9. Januar 
1860 und 2 Thaler 11 Silber⸗ 
groſchen Koſtenforderung 
ſowie das Recht auf Er⸗ 
ſtattung der Eintragungs⸗ 
koſten; ferner der Zweig⸗ 
Hypothekenbrief über die 
davon abgezweigten und 
auf den Namen des Kauf⸗ 
manns Bendix Hammel zu 
Wollſtein auf Grund der 
Urkunde vom 18. Januar 
1861 umgeſchriebenen 26 
Thaler nebſt 5 Proz. Zinſen 
von 42 Thaler und Koſten: 
auf Antrag des Eigen: 
thümers Thomas Rucioch zu 
Großdammer der Hypothe⸗ 
kenbrief über die auf ſeinem 
Grundſtücke Großdammer 
Nr. 116 in Abtheilung III 
unter Nr. 3 für den Eigen⸗ 
thümer Gottlieb Koschitzki 
zu Rogſen eingetragene 
Darlehnsforderung von 
1200 M., verzinslich ſeit 
dem 24. Februar 1880 mit 
5 Prozent, fällig nach drei⸗ 
monatlicher Kündigung; 
B. nachſtehend bezeichnete Hypo⸗ 
thekenpoſten: 

1. auf Antrag des Eigen: 
thümers Anton Grieger in 
Naßlettel die auf ſeinem 
Grundſtücke Naßlettel Nr. 
15 in Abtheilung II unter 
Nr. 3 auf Requiſition der 
Prozeßbehörde in Sachen 
des luda Jakob Cohn zu 
Neuſtadt wider den Bern- 
hard Weymann vom 11. Sep⸗ 


— 


C 


2 


0 


e non dis- 
rückſichtlich der 
titulirten Beſitzerin Susanna 
Weymann wegen der dem 
Cohn vom Bernhard Wey- 
mann rechtskräftig zuſtehen⸗ 
den Forderung von 300 
Thaler nebſt Zinſen a 8 
Prozent ſeit dem 16. Fe⸗ 
bruar 1827, weil der Cohn 
auf Nullität des Kontrakts 
vom 25. Juni 1829 und vom 
23. Juli 1830 geklagt hat; 
2. auf Antrag der Eigen⸗ 
thiimer Joseph und Susanna 
Fracek’ichen Eheleute zu 
Klein⸗Poſemukel folgende 
auf ihrem Grundſtücke Klein⸗ 
Poſemukel Nr. 28 haftende 

Poſten: 

a) Abtheilung III Nr. 4.— 
Fünf Thaler, ein Arreſt 
in Höhe von 4 Thaler 
nebſt 5 Prozent Zinſen 
jeit der künftigen Klage⸗ 
behändigung und 1 Thlr. 
Koſtenpauſchquantum für 
den Maurergeſellen Wil- 
helm Deil zu Bomſt ein⸗ 
getragen auf Erſuchen des 
Prozeßrichters vom 18. 
Dezember 1860. 
Abtheilung III Nr. 5 — 
Zwanzig Thaler 20 Sgr., 
nämlich 20 Thaler nebſt 
5 Prozent Zinſen vom 
1. März 1847 Haupt⸗ 
und 20 Sgr. Koſtenfor⸗ 
derung ſowie das Recht 
auf Erſtattung der Koſten, 
insbeſondere der Ein⸗ 
tragungskoſten für die 
Wieſenaufſeher Christian 
und Marie Elisabeth San- 
der'ſchen Eheleute zu Kl.⸗ 
Poſemukel, eingetragen 
aus dem Erkenntniſſe 
vom 15. Dezember 1860 
am 29. Dezember 1860. 
o) Abtheilung III Nr. 8 — 

Einunddreißig Thaler, 

11 Sgr. 6 Pf. und zwar 

29 Thaler 10 Sgr. 6 Pf. 

nebſt 5 Prozent Zinſen 
- von 10 Thlr. 21 Sgr. 

ſeit 18. März 1867, von 
Sgr. 6 Pf. 
ſeit 17. März 1864, von 
10 Thaler, 22 Sgr. ſeit 
30. Mai 1864 


— 


vom 14. Oktober 1864 


aupt der 


forderung und 2 Thaler 
1 Sgr. Koſtenforderung 
e das Recht auf Er⸗ 
tattung der Koſten, ins⸗ 
beſondere der Eintra⸗ 
gungskoſten, aus dem 
rechtskräftigen Mandate 
vom 11. Februar 1867 
für den Rechtsanwalt 
Brachvogel zu Wollſtein 
eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 16. Mai 1867. 


3. auf Antrag des Eigen⸗ E 


thümers Johann Kusior zu 
Steffanowo-Hauland die 
auf ſeinem Grundſtücke 
Steffanowo⸗Hauland Nr. 2 
in Abtheilung III unter 
Nr. 9° für Ignac Kuslor aus 
der gerichtlichen Schuld⸗ 
verſchreibung vom 25. No⸗ 
vember 1864 eingetragene 
Darlehnsforderung von 12 
Thaler 15 Sgr., verzinslich 
mit 5 Prozent ſeit dem 28. 
November 1864. 

Die Hypothekengläubiger und 
deren Rechtsnachfolger ſowie die 
. der unter A bezeichneten 

ypothekenurkunden werden auf: 

efordert, ihre Anſprüche und 
echte bei dem unterzeichneten 
Gerichte anzumelden, die Inhaber 
der unter A bezeichneten Urkun⸗ 
den auch, dieſe Urkunden vor⸗ 
zulegen. und zwar ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine 


am 16. September 169, 
Mittags 12 Uhr, 
widrigenfalls die Kraftloserklä⸗ 
rung der Urkunden erfolgen wird 
und die zu den unter B bezeich⸗ 
neten Hypothelenpoſten Berechtig⸗ 
ten mit ihren Anſprüchen werden 
ausgeſchloſſen werden. 6256 
Bentſchen, den 6. Mai 1891. 
Königliches Amtsgericht. 

Bekanntmachung. 

Am erſten und zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage den 17. und 18. Mai 
d. J. und bis auf Weiteres an 
den darauf folgenden Sonntagen 
wird ein Sonderperſonenzug von 
Poſen um 3 Uhr 45 Min. Nach⸗ 
mittags abgelaſſen werden, welcher 
in Schwerſenz um 4 Uhr 20 Min. 
Nachmittags eintrifft. 

Ferner wird am 17., 18., 24. 
und 31. Mai d. J. ein Sonder⸗ 
perſonenzug von Schwerſenz um 
9 Uhr 45 Minuten Abends ab⸗ 
gelaſſen werden, welcher in Poſen 
um 10 Uhr 18 Minuten Abends 
eintrifft. 

Zur Benutzung der Sonderzüge 
berechtigen die auf den Stationen 
Poſen und Poſen-Gerberdamm 
ge einfachen Fahrpreiſen für die 

und III. Wagenklaſſe zur Aus⸗ 
gabe gelangenden Sonntagsfahr⸗ 
karten nach Schwerſenz. 

Zur Rückfahrt mit dem Son⸗ 
derzuge haben auch Hinfahrt⸗ 
und Rückfahrtkarten Giltigkeit. 
Reiſegepäck wird zu den Sonder⸗ 
zügen nicht abgefertigt, auch Frei⸗ 
gepäck auf Sonntagsfahrkarten 
nicht gewährt. 6257 

Von Sonntag, den 7. Juni 
d. J. ab, wird der Sonder⸗ 


perſonenzug von Schwerſenz 


lach Poren Nicht mehr asoe- 
laſſen. Die Rückfahrt auf Sonn⸗ 
tagsfahrkarten muß vom ges 
nannten Tage ab mit dem letzten 
von Schwerſenz um 9 Uhr 
12 Min. Nachmittags abgehenden 
gemiſchten Zuge erfolgen, da die 
Karten nur für den Tag der 
Löſung Giltigkeit haben. 
Poſen, den 11. Mai 1891. 
Königliches 
Eiſenbahn Betriebsamt 
(Direktionsbezirk Bromberg). 
Fischer. 


Bekanntmachung. 


Das Spülen der Rinnſteine 
beginnt nach den in früheren 
Jahren an die Hauseigenthümer 
reſp. Hausverwalter . 
digten Spülplänen am Dienſtag, 
den 19. Mai er. 

Die Adjacenten werden mit 
dem Erſuchen hiervon in Kenntniß 
geſetzt, bei der durch Waſſer⸗ 
werksarbeiter zu bewirkenden 
Spülung gleichzeitig die Rinn⸗ 
ſteine mittelſt Beſen reinigen zu 
laſſen. 292 


Die Direktion 
der Gas- und Waſſerwerke. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Verdingung. 

DE 1 7 — a ueferngen 
zur Ausfuhrung er Umpfla 
rung des Bürgerſteiges und 
des Legens von Granit⸗ 
platten und Granitrinnen auf 
Wallſtraße vor dem 


Königlichen Intendantur⸗ 
Dient ebände hierſelbft ſollen 
öffentlich vergeben werden. 

Termin hierzu wird auf Mon⸗ 
tag, den 25. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im Geſchafts⸗ 
zimmer der Garniſon⸗Bauinſpek⸗ 
tion Poſen II., Schützenſtraße 31 
anberaumt, woſelbſt auch die 
Verdingungs⸗Unterlagen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen oder gegen Erſtat⸗ 
tung der Abſchreibegebühren in 
mpfang genommen werden 
können. 25 6310 

Die vorſchriftsmäßigen Ange⸗ 
bote ſind pünktlich bis zu dem 
obengenannten Termine an den 
Unterzeichneten einzuſenden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

ofen, den 12. Mai 1891. 
Der Garniſon-Baubeamte. 
Bode. 
Die nachbezeichneten Arbeiten 
und zwar: 
Loos I. Maurerarbeiten, 

„ II. Zimmerarbeiten, 

„ III. Tiſchlerarbeiten, 

„ IX. Schloſſerarbeiten, 

„ V. Glaſerarbeiten und 

„ VI. Anſtreicherarbeiten 
zur Herſtellung eines Speiſe⸗ 
ſaals und Wirthſchaftsgebäudes 
auf dem Bahnhofe Poſen ſind zu 
vergeben. 

Angebotsbogen und Bedingun⸗ 
gen ſind zum Preiſe von 50 Pfg. 
für jedes Loos von uns zu be⸗ 
ziehen, während die Bauzeichnun⸗ 
gen in unſerem techniſchen Bureau 
zur Einſicht ausliegen. 

Bezügliche Angebote, welche 
entſprechend beſchrieben und ver⸗ 
ſchloſſen ſein müſſen, ſind uns bis 
zum 23. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
ae 6279 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

oſen, den 13. Mai 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
etriebs⸗Amt. 
— Diretktionsbezirt Breslau 
Bekanntmachung. 

Die auf 5720 Mt. veranſchlagte 
Pflaſterung eines Theils der Rö⸗ 
merſtraße und der daran ſtoßen⸗ 
den Nebenſtraße in hieſiger Stadt 
ſoll im Wege der Minuslizitation 
vergeben werden. 6317 

Zu dieſem Zwecke ſtehtein Termin 

c * 
am 25. Mai e., 
Vormittags 11 Uhr, 
im diesſeitigen Bureau an, wozu 
Unternehmer eingeladen werden. 

Bedingungen und Koſtenanſchlag 

können im diesſeitigen Bureau 


eingeſehen werden. 
rätz, den 12. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Baeutsch. 
Mur, Goslin, d. 13. Mai 1891. 


Bekanntmachung. 


Ungefähr 13 Schachtruͤthen 
flaſterſteine, 

worunter beſonders gut geſprengte 
große Bauſteine, ſollen frei⸗ 
händig von uns verkauft werden. 
Käufer wollen ſich baldigſt bei 
uns melden. Die Steine ſind 
aufgeſetzt und lagern in hieſiger 
Stadt. 6258 

Der Magiſtrat. 


Hartmann. 


Prauerei⸗Verkauf. 


Die Friese ſche Brauerei in 
Poſen, welche bisher 5000 bis 
6000 M. Brauſteuer zahlte 
und ausſchließlich einfache und 
doppelte obergährige Bier fabri— 
zirt, iſt erbtheilungshalber zu 
verkaufen. 6302 

Zu der Brauerei gehört ein 
vierſtöckiges, gut rentirendes 

Wohnhaus 
in beſter Lage der Stadt. An⸗ 
zahlung 100 000 Mark. 

Nähere Auskunft ertheilt der 
Teſtamentsvollſtrecker 


Nechtsauwalt Herse 


in Poſen. 


Grosses Bierdepöl, 


vorzüglich eingeführt, mit ſ. gut. 
Kundſchaft, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen und wird 400 M. Nutzen 
mongtlich nachgewieſen. 6287 

Offerten unter S. M. 10 in der 
Exped. d. Ztg. 


Veränderungshalber ein Haus 
u verkaufen in Jerſitz, Kaiſer 
riedrichſtraße Nr. 220. 
Zu erfragen bei 
er, 
Jerſitz Nr. 104. 


EOUITABLE. 


Lebensberſich.⸗Heſellſch. der Ber. Staaten in New⸗Nork. 
Gustav G. Pohl, 


in Firma: Gustav Pohl & Co., 


General⸗Direktor und General-Bevollmächtigter für 
Deutſchland, Defterreich- Ungarn, Rußland und den Norden Europa's. 


Hamburg Altona. 


— . — c — 

Status per J. Januar 1891: 
Versicherungsbestand . Mk. 3,062,815,510.— 
Neues Geschäft 1890 „ 866,260,955.— 
Gesammt-Einnahme . . . . . „ 148,905,903.— 
Teer . ru: 2er, 506,785,914.— 
Davon Gewinn-Reserve 

(Reiner Veberschuss) . . „ 100,471,901.— 


Neue Anträge der deutſchen Abtheilung in 1890 
ca. 49, Mill. Mark. 

Die Freie Tontinen⸗Police der „Equitable“ iſt die 
beſte Verſicherungsart, die je erdacht worden iſt, ſie iſt nach 
einem Jahr frei für Reiſen und Aufenthalt in der ganzen 
Welt, für jeden Beruf und jede Beſchäftigung. Sie deckt 
Selbſtmord und Tod im Duell nach Ablauf des erſten Ver⸗ 
ſicherungs-Jahres, iſt unanfechtbar nach 2 Jahren und 
unverfallbar nach 3 Jahren. 


Günſtigſte Leib⸗Renten⸗Verſicherung. 


Auskunft bereitwilligſt durch die Vertreter der Anſtalt und die 
General-Agentur für die Provinz Poſen 


Julius Hirschfeld 


Comptoir: Friedrichſtr. 12 J. 


Deutſch⸗Italieniſche 
Wein⸗Import⸗Geſellſchaft 


Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 


Kellereien under Königl. italien. Slaatsconkrolle 
in Frankfurt a. M., Berlin, Hamburg, München 


Lager⸗Kellereien in Pegli⸗Genua. 


Marca Italia 


90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche 
8 


* 77 „ ” I. 77 12 Flaſchen 
Die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und 
ck 8388 


e 
ne 


8 
> 


8 


rifft bei Weitem an 
Qualität die ſogen. billigen 
g Bordeaux⸗Weine. 
Zu beziehen in Poſen von W. F. Meyer & Co,, 
Wilhelmsplatz 2, Oswald Schaepe, St. Martinftr. 57, 
Carl Ribbeck. 6283 
BER uch auf die anerkannt vorzüglichen feineren Tiſch⸗, 
Tafel- u. Deſſertweine wie Vino da Pasto, Chianti extra vecchio, 
Lacrima Christi, Vino dolce, Marsala und 
Vermouth di Torino wird beſonders aufmerkſam gemacht und 
verlange man die ausführlichen Preisliſten der Geſell⸗ 
ſchaft. ng 


e eee 


n DRESDEN. 
Gesündester Jafel-& Sinmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Pestragon 1 M. 25 Pf, aux 
lines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
F. G. Fraas Nachf., Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, Ed. Feckert jun., 
W. F. Meyer & Co., Roman Barcikowski, 
Oswald Schaepe, Jasinski & Olynski, 
B. Salomon, E. Brecht’s Wwe., 
J. Schleyer, 
B. Glabisz, 
Max Levy, 
Robert Basch, 
J. Smyezyüski, 


Jul. Placzek & Sohn, 
Otto Muthschall, Friedrichstrasse 31. 
BER” Man verlange und nehme nur 


Elb's Essig 


Ein gut erhaltenes 


Billard 


6219] Leichter einſpänniger 


nn „| Rollwagen 


aufen. auf Federn wird zu kaufen ges 
Off. unter A. A. 120 befördert ſucht. Offerten mit Preisford. 
die Exped. d. Ztg. E. G. H. poſtl. Poſen 1. 


6286 


Eins der wirksamsten Heilmittel bei den bezeichneten Krankheiten ist 


Homburger Salz 


Wasserhandlungen oder von der Brunnen-Verwaltung zu Homburg v. d. II. 


durch die Apotheken und 


Als ältestes und gelesenstes Blatt West- 
falens empfiehlt sich die 


Dortmunder Zeig“ 


(Verlag von C. L. Krüger) 


| 
| fogemannt wegen Feines Wellenichlages, deſſen Stärke von feinem anderen 
Ditieehade erreicht Wird, 


eröffnet in dieſer Saiſon das mit allem Comfort der Neuzeit erbaute 


Täglich 2 mal Dampfer⸗ Nei Cammin in Vommern. 
e Kurhaus OSf-Dievenow 


Eiſenbahn⸗Station 
ai t N — 8 ; Greiſenberg i. Pommern. 
Dieſes in großartigem Style, 117 Meter lange Strandhotel, mit dem Rücken am Walde ge— 


legen, beſitzt elegante Concert⸗, Converſations:, Billard- und Geſellſchaftsräume. Elektriſches 
95 s N Zn: a Eochäsen 4 Bi Ex N zu Insertionen jeglicher Art. 
Licht. Bedeckte Kegelbahnen, Spielplätze e. Warme Seebäder in allen Etagen. Sämmtliche Berechnusg der Annoncen im Allgemeinen 20 Pf., 


Vogivzimmer haben Veranden bezw. Balkons, die eine prachtvolle Aussicht auf die See und 
den Wald gewähren. Die Direktion des Hotels befindet ſich in ſachkundigen und bewährten 
anden. Große, elegante Strandhalle zwiſchen den neu errichteten, mit Ausſichts⸗ 
Thürmen verſehenen Badeanſtalten. — Auf einer circa , Kilometer breiten, bewaldeten 
Landzunge gelegen, beſitzt Oſt⸗Dievenow den kräftigſten Wellenſchlag an der Oſtſee und 
eine ozonreiche, abſolut ſtaubfreie, gegen Nord- und Weſtwinde durch Wald und Dünen ge— 
ſchützte milde Luft. Trajektdampfer verbinden es mit dem heilfräftigen Sool- und Moorbad 
Cammin, das in einer halben Stunde zu erreichen iſt. 5897 
Vergnügungen: Reunions, Concerte einer renommirten Bade-Kapelle; Feuerwerke, 
Spazierfahrten, ländliche Coſtümfeſte, Gondelfahrten, Waſſerkorſos, Segelpartien auf dem 24 
Quadrat⸗Kilometer großen Camminer Bodden; Fiſcherei, ſehr bequem gelegene Jagd; Ausflüge 
in die herrlichen Umgebungen, beſonders nach den Kalkbergen, dem Haken, den Heidebrinker 
Forſten, dem Horſter Leuchtthurm und Colberg. Misdroy, Swinemünde, Heringsdorf ꝛc. Die 
rekte und Saiſon⸗Billets von allen größeren Stationen. Proſpelt, ſowie nähere Auskunft durch 
Die Bade-Direction des Ostseebades Ost-Dievenow, 


blut Telha Sv rel 


Spargel 
Li 21 ie RE. x 0 
in Böhmen; jeit Jahrhunderten bekannte und N in vorzüglicher Waare. 
heiße, alkaliſch⸗ſaliniſche Thermen (29,5—39“ R.) Eur: PR 
gebrauch ununterbrochen während des ganzen Jahres. Maitrauk 
Hervorragend durch ſeine unübertroffene Wirkung an fischen e 
gegen Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien aus 110 e n 00 
und andere Nervenkrankheiten; von glänzendem Er⸗ Waldmeiſter vorzüglich 
folge bei Nachkrankheiten aus Schuß⸗ und Hiebwunden, und haltbar. 6260 
nach Knochenbrüchen, bei Gelenkſteiſigkeiten und Ver⸗ 


der im Wohnungs- und Arbeitsmarkt nur 15 Pf., dor Rekla- 
men 50 Pf. pro Zeile. 

Bei öfterer Wiederholung der einzelnen Anzeigen bezw. 
bei grösseren Aufträgen erfolgt entsprechende Rabatt- 
Abschrift. Bezugspreis pro Vierteljahr 2,25 Mk. ohne 
Postgebühr. 

Probenummern 


vorherige; Preisanstellung auf 
Wunsch gern sofort und kostenfrei. 


und 


PI J. Paul Liebe, Dresden. 
ösliche Leguminose (Nährſuppe), 
zubereitet: dünnflüſſig u. mundend (nicht wie gewöhn⸗ 
liche Legum. breiig, dem Anbrennen ausgeſetzt), wegen 
hohen Gehalts an verdaulichem Eiweiß für Schwache, 
Entkräftete, ſkrofulöſe, rhachitiſche Kinder das Beſte 
(in Doſen A r, u. / Ko. Mk. 1,25 u. 225). — 
| Lager: In den Apotheken. 


1000 Zuchtſchaſe 

ſtehen wegen Aufgabe der Pacht zum Verkauf, dar⸗ 
unter 400 Mütter, 300 engliſche diesjährige Lämmer 
und 300 Zeitſchafe auf Dominium Kaliscany 
bei Wongrowitz. 6269 


Hauptagenten oder 


* rn. 


krümmungen. 5091 Apfelwein Hielts-Gesnene. 85 
Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbeſtel⸗ Wah wein a — Aquiſiteure 
lungen beſorgen: für Teplitz das Bäderinſpectorat in Moſelw vo 5 Po gr. 3 a 1 Be mit Fixum und |, hohen Provi⸗ 
Teplitz, für Schönau das Bürgermeiſteramt in Schönau. Rhein War Otoder ee ee eee eee e 
1 St. Martin 14, I. 5804] Adreſſen sub 2. 250 in d. Exp, 


Div. Schaumweine, 
Maikräuter u. Ananas 
zur Bowle empfiehlt 


E. Brecht's Wwe. 


Loniſenſtr. 18, I. Et., beit. 
aus 7 Zimm., Küche u. Nebeng., 
event. Pferdeſtall, vom 1. Juli zu 
verm. Näh. Louiſenſtr. 17, p. 

Sapiehaplatz 11 iſt ein Laden 
nebſt Schaufenſter, worin ſeit 
vielen Jahren ein Barbiergeſchäft 
betrieben worden iſt, ſofort zu 


d. Ztg. erbeten. 


u Pi 

Bad W dungen. Wen | 

Die Hauptquellen: Georg-Vietor-Quelle und Helenen-Quelle sind seit 
lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatarrhen, sowie bei Störun- 
gen der Blutmischung, als Blutarmuth, Bleichsucht u. s. w. Wasser 
eg Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versen- 
ung, in 1890 waren es über 652401 Flaschen. Anfragen über 


RETTEN DECSEREESEEREERELSERERNE - 
Kunsthandlungsreisende 


ür jehr lohnenden Vertrieb coneurrenzloſer 
ovität des Kunſthandels gegen Baar oder 
Teilzahlungen geſucht. Zuverläſſigen, ge⸗ 
wandten Herren höchſte Proviſion. 
Buhhandfungsreifende bevorzugt. 
Guittienne & Cie. Köln a. Rhein. 


das Bad, über Wohnungen im Badelogirhause und Europäischen Hofe miethen. Näher. beim Wirth. | ññ3ʃ 
erledigt: Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Actien-Gesellschaft. 6 laden bete eren . 
neu renov. z. v. A. D. poſtl. Poſen. Kaſſirerin 


Ente dene, Illes Soclbad Kösel. Lz 
Best eingerichtete Bade- und Inhalir-Anstalten, Trinkhalle, 


Wellenbäder. — Die Hochwasserschäden sind wiederhergestellt. 
Kaiserin Auguste Victoria-Kinderheilanstalt. 


Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 
In meinen Häuſern in der 


für unſere Filiale ſuchen 6288 
Gebr. Boehlke. 
Naumannſtr. Nr. 15 und 16 


) Geſucht 
— Fe pr ar W E für ein größeres Materialwaaren⸗ 
und 6 Zimmern zu vermiethen Geſchäft in der Provinz ein per⸗ 


— Pferdeſtalle. 6271 fekter 6264 


Buchhalter 
Aus. Fkkeatholiſcher ee: ee der 
. ee 


polniſchen Sprache mächtig. 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 


Beriönliche Vorſtellung bei 
Wilhelm Kaeseberg, Danzig. 
zeichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von a a 
e 


ognac, Köln a. Rh, 


bei gleicher Güte bedeutend 
aer as Tranzöeischer 
erkehr nur mitWiederverkäufern 
welche auf Wunsch Muster durch 
uns. Vertreter Herrn Hugo 
Haut. Posen erhalten. 


3850 
Ausführliche Prospecte durch die Königliche Bade-Direction. 


enthält 30 Logis zu 9—36 Mk. Miethe pro Woche, eröffnet Ende 
Mai. Waſſerleitung und Kanaliſation ſeit 1885 vollendet. 4849 


® Glückliche Vereinigung eines kräftigenden Alpenklimas mit 
reichhaltigsten Glaubersalzquellen (Karlsbad, Kissingen, Ma- 
rienbad u. Vichy an festen Bestandtheilen u. Kohlensäure- 
gehalt weit überlegen),verschiedenartigen vortrefflichen 
Elsensäuerlingen u. mehreren Arten v. Mineralbädern. 

Nächste Eisenbahnstation 
Davos-Dörfliu. von dort mehrmals tägliche Post- 
verbindung in 5 Stunden über den grossarti- 
gen Flüela-Pass nach Kurhaus Tarasp- 
Schuls. Von Berlin, München etc. per 


N wird jeder Stellen. 

erſorg ſof, mit guter dau⸗ 

ernder Stellung in 

> 1 np 1 . N i d allen Orten 
cheinen zu vergeben find; daſſe Hedſelands Veclang ede laſach p. Lif eb. offe⸗ 


Landeck (Aribergbahn, Tyrol) u 8-9 kann täglich von 9 bis 1 Uhr im] nen Stellen. General-Stellen-Angeiger 
nu. Postfahrt nach Tarasp- 8 i 2 Haupt⸗ telde-Amt am Kanonen⸗ 77. t. 
mit elogant.Yilla platz eingeſehen werden. 18222 8 1 tücht. Verkäuferin, 1 3 

1 und geräumigem, Eee rn AI halterin, 1 Lehrmädch., 1 Lehrling 
hatt Parke. El- 5 ( . 8 „ 

. 9 Bureaugehilfe i 
A pagen. egelbahn, Café- ur .# N { % ammtl. jüdiſch. onfe). . . 

in geschützter 1 n 2 Eisſpinde 2 B ureaugehilfe Wäſchefabr., Strumpf⸗, Leinen⸗ u. 
Lage, nahe d. Splendide elektrische Beleuchtung. neueſter Konſtruktion empfiehlt wird zum 1. Jüni cr. vom Weißw.⸗Geſch. b. fr. Stat. i. Hauſe 


Trinkhalle fof. geſ. Pergamenter sen., Leipzig 


Ein junger, unverheirath. 
Haushälter, deutſch u. polniſch 
ſprech., kann ſich melden 2—3 Uhr 
Nachm. St. Martinſtr. 63, I. Et. 


Perfekte Köchin 
per ſofort geſucht. Dieſelbe mu 
mit der feinen Reſtaurationsküche 
durchaus vertraut ſein. Offerten 
nebſt Zeugnißabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen zu ſenden 


Moritz Brandt, 
6133 Poſen, Neueſtr. 4. 
Bergmann's 


Theerschweil-Deile 


bedeutend wirksamer als Theer- 
Saife, vernichtet sie unbedingt 
alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzester Frist 
eine reine, blondendweisse Haut. 
Vorräthig à Stück 50 Pfg. bei 


Neueste Canalisation nach Waring“ 
schem System. Viele Fusswege, man- 
nigfaltige Ausflüge. . 


Diſtriktsamt Wollſtein geſucht. 
Meldungen nebſt kurzem Lebens⸗ 
lauf und Gehaltsforderung er— 
beten. 6262 


Cigarren-Agent. 

Eine ältere Cigarreufabrik, in 
den rein. amerik. Qualitäien von 
M. 29 ab, hervorragend leiſtungs⸗ 
fähig, ſucht gegen hohe Proviſion 
tüchtigen Agenten. Offerten sub 


Dependanoe 


HOTEL BELLEVUE in Vulpera 


Billige Preise. 
Im Juni u. Sept. reduzirte Preise u. Kurtaxen, Logis- 
bestellungen an Höteldireotion. Auskünfte u. Prospecte, 
auch betreffend Mineralwasser u. Quellenproducte durch die 
Verwaltung der Tarasp-Schulser Gesellschaft, 


nn — — nen 


. Otto Kluge in Schwersenz . prannrt 4 am Rudolf Mosse, an Herrmann Krause- 

Zuträglicher als Schwelzerpillen von ” sranklurt a Miu. [ Bromberg. 6259 
h > 72 5 7 7 = 7 
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+ Tuchen per fofort einen tücht. 


jungen Mann, 


und den hieraus entstehenden Be- 
schwerden, wofür die grosse Beliebtheit, der 
zahlreiche Gebrauch, sowie die vielseitige ärzt- 
liche Ordination Gewähr leistet. — Prompte und 


stopfun verkaufe mein bedeutendes 


anerkannt guter 
Weine, Rum, Arac u. Cognac 


ager ſuche ich einen mit guter Schul⸗ 
bildung und ſchöner Handſchrift 


ausgerüſteten 6308 


bereitet aus dem Wasser der Homburger Elisabeth-Quelle nach ärztlicher Anordnung. Zu beziehen in Flaschen von I70 Grm. à Mk. 2,50 und 480 Grm. à Mk. 6.— 


| 


Depot 
in Posen: 
Dr. Mankiewiez, 
Hofapotheke, 

J. Schleyer, 
Vreileflr. 13, 


Verdauungs- i RE Hämorrhoidal- 
Beschwerden, [ Kettleiblgkeit 8 Zustände iz 


Agenten, 
Plobiſons⸗ Reisende 


Alleroxts geſucht, für den Ber: 
kauf eines feinen vielfach prämitr⸗ 
ten Artikels an Wixthe, Kondito- 
ren, auch Private. Spezialität. 
Hohe Proviſion. Off. erbeten 
unter Chiffre A. 1000 an die Exp. 
d. Blattes. 0 


ebenſo ein unv. jung. Gärtner 
können ſich melden bei M. Seegall. 
Poſen, Neueſtraße 11. 6304 

Für mein Kolonial Wagren⸗ 
Engros⸗ u. Detail Geſchäft 
ſuche ich zum Antritt per 1. Sultcr. 
bei gutem Gehalt einen 6273 


* * * I 

tüpligen. Lommis, 
der auch der polnischen Sprache 
mächtig iſt. Nur gut Empfohlene 
wollen ihren Bewerbungen Ab⸗ 
ſchriften der Zeugniſſe beifügen. 
Rotourmarke verbeten. 

L. Borins ki. 
Kattowitz, O.⸗Schl. 


Lackirer 


u. Anſtreicher 
für Eiſenbahn⸗Wagen 
auf dauernde Beſchäftigung 
geſucht. 
Waggonfabrik 
Beuchelt & Co., 


Grünberg i. Schl. 
Für mein Deſtillations⸗Detail⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Juli 
event. früher einen älteren tüch⸗ 
tigen Expedienten. 6157 
J. II. Walter. 


Deſtillateur, 


welcher ſich für kleine Reiſen 
eignet, findet dauernde Stellung 
in dem Engros-Geſchäft von 
I. Russak, Koſten. 
Zeugnißabſchriften bitte beizu⸗ 
fügen. 6233 
Ich ſuche für mein Getreide⸗ 
und Spiritusgeſchäft einen tücht. 
Kommis 
zum 1. Juli d. J. und einen 
Lehrling 
der möglichſt bald eintreten kann 
Louis Landshoff, 


Schwerin a. W. 6210 


Dom. Gozdowo 

bei Wreſchen ſucht z. ſof. Antr. 
einen unverh., der poln. Sprache 
mächtigen, anſpruchsloſen 6217 


Sofbeamten. 
Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht per 
1. Juli er. für ſein Deſtllations⸗ 
und Kolonialwaaren-Geſchäft. 
Moritz Czapski, Koſchmin. 
Für den Ausſchant eines Deitil- 
lations Geſchäfts in einer mitt- 
leren Provinzialſtadt wird per 
Juli a. C. eine tüchtige 6222 


Verkäuferin, 

der poln. Sprache vollſt. mächtig, 

geſucht. Off. B. D. 24 Exp. d. Zig. 

Geſucht zum 1. Juni ein 
leve, 

bei beſonders zufriedenſtellenden 


$ Leiſtungen ohne Penſion, und 


zum 1. Juli ein 


Aſſiſtent 

mit mindeſtens jähriger Praxis. 

Polniſche Sprache für beide 

edingung. 6218 

Dom. Gora, Poſt und Bahn, 

Bez. Poſen. 

Dreyer, Oberinſpektor. 

Einen unverh., der polniſchen 


milde Wirkung ohne Grimmen und Schmerz. der Kurz⸗ und Weißwaagaren⸗ Sprache mächtigen 
Kay e im e ebenen  herabnefeisten | Pra be kei be ‚Seheling Wiripiänte Inſpekt 
Apotheker O. BRADY, Kremsier (Mähren). Preiſen. Offerten mit Zeugnißabſchrift Ben baldigen Antritt. Schriftliche It 2 ſpe I 
Bestandtheile sind angegeben. In Apotheken erhältlich, J. Conradi Wwe 5 und Photographie erbeten . 1 — au 3 an —5 G9 b en er. Dom. 
2 0 f 1 ulius Bre „Gay bei Samter. 6250 
Zu haben in allen Apotheken. Haupt⸗Depot: Königl. priv. Wronke. 6220 H. Tietz & Co., General-Agent der „Victoria“, Gefl. Off. an Rittergutspächter 
Rothe Apotheke, Poſen. Markt 37. CEC Nürnberg. Bäckerſtr. 12. Schatz, Benckowo b. Oberſitzko. 
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